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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich: | Infertionsgebühren: 
in Lodz: RE. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 


Kedackion und grpeditien: | Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Juſeratenthelle G Key. 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes 


pr. Poſt: ’ 
Inland 88.'2.40, Ausland Rs. 3.50 viertelfährlid incl. Porto. 


5 nehmen für uuns 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. i | ad de | Aufträge entgegen. | Fi 
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DIT Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10. Uhr früh geöffnet. 0 r 
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Am 14. (26.) Mai 1896 um 5 Uhr Nachmittags wird anläßlich der heil. Krönung Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin im Saale des Helenenhofes ein 


hubjeriptions-Diner 
veranſtaltet werden. Preis pro Couvert 8 Rbl. | | | 
Am 15. (27.) Mai l. J. wird eben dort um 10 Uhr Abends ein Ball ftattfinden. Entree für Herren 2 Rbl. 
Perſönliche und ſchriftliche Anmeldungen werden bei den Herren Comitee⸗Mitgliedern: Friedensrichter des 3. Bezirks Ilnickij, 
Notar K. Plachecki, Oberſtlieutenant Buczacki, Stabscapitain Bibikow, dem Chef der Polizei⸗Reſerve Iwanow, S. Roſenblatt 
und L. Zoner entgegen genommen. Außerdem werden Subſcriptionsliſten in den entlegeneren Stadktheilen courſiren. Die 
Anm eldungen beliebe man bis ſpäteſtens zum 10. (22.) d. M. einzuſenden. 
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— das Beſte, was es giebt, find we 


Alen iat MOTOREN 


für Gas, Petroleum, Beuzin⸗ und Solaröl-Betrieb, liegend und ftehend, vollſtändig neutonffruirt, mit den neueſten 
Verbeſſerungen, kleiner Gas- und Petroleum-Verbrauch, ruhiger Gang und größte Einfachheit. Beſte und billigſte 


6 Betriebskraft für das Kleingewerbe, landwirthſchaftliche und andere Zwecke. Frojpecte und Koſtenanſchläge gratis. 
j 


Er 4 or Hille, Gasmotorenfabrik. Dresden-Löbtau. 


5 P. S. Ich bitte, genau auf meine Firma zu achten. 
. Bi | General:Bertreter für Gouvernement Petrokow, Kaliſch und Radom 
Kretschmar Gabler, 


ln. 6 Rue Mai Lager techniſcher Artikel 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 108, Haus Ende. 
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CONCERT-H AUS. Billig! Billig! 


1015 | 2 N 1 den N N ur h | Rs. 1.75 koſtet . 
GÜNGERT der Schwestern Röder cine vcnmolene, meideäte fertige Fahne 
CCC 


οοοονLE?Zdabeeeeesοοοοοοοο ] Q Waſſer⸗Heilanſtalt my 


Ludwig Keller, Tunatorium Fürſtenhof, 
Bangeſchäft 


Kapfenberg (Südhohnfalien), zwiſru Graz und Mien. 
ö Prachtvolle Lage, mäßige Preiſe, Saiſon Mai— Oetober. Proſpecte und 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Maurer⸗ und Zimmerarbelten mit 
E Material ⸗ Lieferung. 2 


nähere Auskunft durch den dirigirenden Arzt 
Nikolajewska Straße Nr. 38, neben der Johannis -Kirche. 


Dr. G. v. Huttern oder den eſitzer P. Schwarz. 
‚G000040000000000j00000000000000008 


bese,n«s oe Zahnarzt —— — 


SSS SSD B. Klinkovsteyn, Zwei Parterre 


Sprechſtunden ron 9— 1 und von 3—6 Uhr. 


f ö 
Petrilanerftr. 50. | ‚| N 0 ü 
Im Kaufe wo die Poplerkortlung d. H. X. Pete rſilge. D U U N nt U 
| a | befichend: aus je 5 Zip mern und Küche 
. |; olen Seaumlicteiicn find im Haufe 


—- I7ZONHR’s | 
Photographie Atelier 


Dzielna Nr. 13. Br Zahnarzt 1 x Kipper Ede Sande und 

| VE PURE 1b | 1 5 | Dluga-Straße vom 1. Juli oder epınt, 8 
ya REN 12 1. 3 en Biel FREE Ill SCHWARZ-BERNSTEIN vom 1. October ab c. zu vermiethen. 
VVV wohnt Pehritauerfirafe 121, Haus Kaiſc, Näheres im Conpteit dafelbft: 


wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 1 
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Generalgouverneurs; 


-Andreas⸗Ordens: der 


a. | * 5 


Ju land. 
St. Petersburg. 

— Zur heiligen Krönung wohnen: Der 
Großfürſt Michail Alexandrowitſch nebſt Erlauch⸗ 
ten Schweſtern und der Großfürft Alexander Mi⸗ 
challowitſch im Großen Kreml-Palais; der Groß⸗ 
fürft Wladimir Alexandrowitſch nebſt Erlauchter 
Gemahlin und Familie im Nikolai-⸗Palais; der 
Großfürft Altxei Altxandrowitſch im Cavpalier⸗ 
flügel; der Großfürſt Sſergij Alexandrowitſch, 
die Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna und der 
Großfürſt Pawel Alexondrowitſch im Haufe des 


Palais; die Großfürſtin Wiera Konſtantinowna, 
Herzogin von Württemberg, bewohnt einen Flü⸗ 
gel des Palais; der Großfürſt Nikolai Nikola⸗ 
keitid wohnt in dem Flügel bei der Krems 

auer; die Großfürften Michail Nikolojewitſch, 
Nikolai Michallowitſch, Georgij Michallowitſch und 
Sſergif Mihallowitih wohnen im Nikolaſ-⸗Palaſs. 
Im Kreml wohnen ferner: Ihre Majeſtät die 
Königin der Hellenen Olga Konſtantinowna nebft 
dem Kronprinzen von Griechenland nnd deſſen 
Gemahlin im Cavalierflügel; der Großherzog 
und die Großherzogin von Heſſen⸗Darmſtadt, der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg-Gotha nebſt Gemah⸗ 


fin, der Großfürſtin Maria Alexandrowna, im 
Flügel an der Kremlmauer; der Kronprinz von 


Dänemark im alten Theil des Kreml; der 
Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin im Kleinen Nilolai-Palais. 

Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes und 


deſſen Kanzlei, die Ceremonial⸗Expedition und 
das Hofmarſchallamt find gleichfalls im Kreml 


untergebracht; 
halb defjelben. 

— Der Suite Seiner Majeftät des 
Kaiſers während der Krönung gebören fol- 
gende Perſonen an: der Kriegsminiſter Generals 
adfutant P. S. Wannowſkſf, det Miniſter des 
Kaiſerlichen Hoſes Generalabſutant Graf J. J. 


die übrigen Inſtitutionen außer⸗ 


Woronzow⸗Daſchkow, deſſen Gehilfe Generaladſu⸗ 


tant Baron W. B. Frederſcks, der Commandſ⸗ 
rende des Kaiſerlichen Hauptquartiers Generals 
adjutant O. B. Richter; die Ritter des St. 
älteſte Generaladjutant 
Admiral Graf L. L. Heyden, der Generalgouver⸗ 
neur von Finnland Generaladjutant Grof 2. L. 
Heyden 2 und Genergladſutant Fürſt D. J. 
Swfatopolk⸗Mirſtij; die Mitglieder des Reichs. 
raths, Generaladjutanten: Graf N. P. Jona⸗ 
ijew, M. P. von Kaufmann, General der Gar 
vallerie M. J. Tſchertkow, N. N. Obrutſchew. 
F. K. Imeretinſtij, N. O. von Roſenbach und 
K. K. Poſſjet; die Mitglieder des Militär⸗Con⸗ 
ſeils, General- Adjutanten: W. S. Sſemjeko und 
p. N. Wolkow. Tie General⸗Adjutanten: A. 
S. Koſtordo, Zürft A. P. Borcſoy de Tolly. 
Wiymarn, A. J. Stürler, A. D. Etolypin, Graf 
N. A. Protaſſow⸗Bachmetjew, G. W. Meſchtſche, 
rinow, M. M. Shukowſkif, K. N. Manſey, Graf 
P. A. Schuwalow, L. N. Sofiano, Fürſt N. 
M. Swiaſopolk⸗Mirſtij, Graf A. J. Muffins 
Puſchkin, Admiral Popow, Admiral P. A. De⸗ 
relſeſchin, M J. Dronomirow, A. A. Hall, G. 


G. Danilowitſch, N. W. Wojeikow, K. J. Hör 
ſchelmann. O. 


K. Kremer, Fürſt N. J. Obo⸗ 
Henftif,  Fürft P. S. Dolgorukij, Fürſt W. A. 
Barjatinſfij. Die Generalmajore à la suite 
Seiner Mojeftät des Kaiſerg: Graf A. W. Go⸗ 
leniſchtſchew⸗Kutuſow, der Commandant der Kai⸗ 
ſerlichen Pnlafs Heſſe, Fürft D. B. Golizyn, die 
Gonire-Admirale à la suite N. N. Lomen und 
Zürſt L. J. Schachowſkoj und 34 Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Seiner Kaiſerlichen Mafeftät. 

— Den Hofſtaat Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät bilden, abgeſeben vom Mir 


niſter des Kaiferlicen Hofed und defjen, Gehil- 
Ten, folgende Perſonen: 


Die erſten Hoſchargen: die Ober⸗Kammer⸗ 
herren E. D. Naryſchtin und N. W. Woſelkow; 
der Oberhofmeiſter Graf E. K. Sievers, Fürſt 
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die Großfürflin Alexandra 
Joſſiſowna nebſt Familie im Potſeſchnyj Kreml⸗ 


A. Neidhardt und N. A. Skalon; 


97 Aififtenten, 34 Londſchaftschefs, 


== Am billigsten kauft man Ze 
eti⸗ und Tiſchdecken, abge paßte Portieren 
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M. S. Wolkonſkij, Graf A. A. Bobrinſkij, B. 
der Oberhof⸗ 
marſchall Fürft S. N. Trubezkoi; der Ober⸗ 
ſchenk Graf P. S. Stroganow; der Oberſtall⸗ 
meiſler Graf A. W. Orlow⸗Dawydow; der Ober⸗ 
jägermeiſter Fürſt B. F. Golizyn und der Ober⸗ 
vorſchneider Graf L. A. Gendrikow. 

Die zweiten Hoſchargen: 36 Hofmeiſter, 17 
Stallmeiſter, 8 Jägermeiſter, der Director der 
Kaiſerlichen Theater Geheimrath J. A. Wſſjewo⸗ 
loſhſtif; die Ober⸗Ceremonienmeiſter Fürſten A. 
S. Dolgorukij und N. J. Sſaliykow; 19 Hof⸗ 
meifter en ſonction; der Hofmarſchall Graf P. 
K. Benkendorff; 26 Stallmeiſter en fonction; 
11 Jägermeiſter en fonction; 9 Ceremonien- 
meifter; 7 Ceremonſenmeiſter en fonetion, 166 
Kammerherren und 270 Kammerjunker en fonc- 
tion Ferner gehören zum Hoſſtaat: 1 Leib⸗ 
Medicus-Conſultant, 1 Leib⸗Medicus, 7 Ehren, 
Leib⸗Medici, 1 Lelb⸗Chirurg, 4 Ehrenskeib-Ehir 
rutgen, 2 Leib⸗Actoucheure, 2 Ehren, Leib⸗Accou⸗ 
cheure, 1 Leib⸗Oculiſt, 2 Ehren⸗Leib⸗Oculiſten, 1 
Leib-⸗Pfychlater und 1 Ehren⸗Leib⸗Pſychiater und 
3 Ehren-⸗Hof⸗Medici. Die Hofgeiſtlichkeit bilden: 
dei Beichtvoter Ihrer Majeſtäten Protopresbyter 
J. L. Janyſchew, 1 Sacellarius, 5 Presbyter 
und 5 Protodiakonen (außerdem 11 Prieſter an 
verſchiedenen Hofkirchen.) 

Die Zahl der Staatsdamen beläuft ſich auf 
10, dazu kommen 2 Hofmeifterinnen, 4 Kammer⸗ 
fräulein und 162 Hoffräulein. 

— Anläßlich der Krönungsfeier in Moskau 
treffen insgeſammt 1473 Vertreter der Stände 
hier ein. Davon find 48 Adelsmarſchälle mit 
10 ältere 
Vertreter des Adels in den Gouvernements und 
Gebieten, wo ſich keine Adels marſchälle befinden, 
und 20 jüngere Vertreter, 1. Adels marſchall der 
Inſe! Oeſel mit 2 Aſſiſtenten, 34 Präfldenten 
der Gouvernementslandſchaftsämter mit 8 Affl⸗ 
fienten, je 1 Landſchaftschef aus den Gouverne⸗ 
ments Olonez, Perm und Wfatka, 73 Stadt⸗ 
häupter mit 144 Affiſtenten, 11 Stadtpräſidenten 
mit 22 Affiftenten, 1 Aelteſter der Frelbauern, 
84 Gemeinde-Woits, 7 Vertreter der privilegirten 
Stände in den Gouvernements Baku, Jeliſſawet⸗ 
pol und Eriwan, 5 Ehrenvertreter der Bauern, 
bevölkerung und 56 Anfiedler, ſowie 211 Ver⸗ 
treter der Geburtsodels. Den aufgezählten Stan⸗ 
deövertreteen ſchließen ſich noch 114 Moskowi⸗ 
ter an. 

— Anläßlich der Krönung feier bat der 
Moskauer Poſlöfrektor Wirkl. Staatsratb Rad» 
iſchenko einen Spezlalplan der Stadt Moskau 
mit Bezeichnung der Aufenthaltsorte Erlauchter 
Perſonen, der Vertreter ausländiſcher Staaten, 
Miniſter und anderer hochgeſtellter Perſonen, 
ſowie mit einem großen Adreßverzeichniß von 
Inſtitutſonen ꝛc. herausgegeben. Das Hofmar⸗ 
ſchall-Reſſort bat ebenfalls einen Speciolplan 
Moskaus mit Angabe der Adreſſen der auslän⸗ 


bodzer Tageblatt. 5 


diſchen Prinzen und Geſandtſchaſten herausgegeben. 
Außerdem (xiſtirt noch eine Ausgabe in franzö⸗ 


ſiſcher Sprache, welche auch Angaben über die 
Schenswürdigkelten und Hotels Moskaus enthält. 

— Die Hof. Sängercapelle iſt geſtern nach 
Moskau abgereiſt. Dieſelbe wird beim Gottes» 
dienſt in der Großen Uspenskj⸗Kathedrale am 


rium lockte und vergiftete. In fürchterlicher Weiſe 
rächte er ſich an einem Beamten in ſeinen Dien⸗ 


Tage des feierlichen Einzuges Ihrer Kaiſerlichen 5 
Mofefläten om 9. Mai und am Tage der heil.“ 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen Mojefläten am 14. 


Mai Theil nehmen. Am 23. Mai veranftaltet 
die Capelle in Moskau im großen Saale der 
Adelsverſammlung ein geiſtliches Concert. 

— Seit einigen Tagen werden im Pe- 
trowski⸗Park Pferde eingefahren, welche bei dem 
bevorſtehenden feierlichen Einzug in der Prozeſfion 
für die Equipagen ꝛc. als Vorſpann dienen ſollen. 
An den Probefahrten beibeiligt ſich täglich eine 
große Anzahl glänzender Gquipanen, die mit 4 
und 6 Pferden verſchiedener Roſſen beſpannt 


nd, 

f — Der Reichsrath und das Miniſten komité 
in Moskau. Das Miniſterkomité hat ſeine 
Sitzung in Moskau am Dienſtag, den 19. Mai, 
abgehalten; der Reſchsrath verſammelt ſich zu 


en, Möbelſtoſſe, B 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 
Far in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


H HRT KU Ss. Nr. 19. Petrikauerſtraßt Nr. 19. 


„Opfer war eine ſehr idöns junge Frau, Anna 
ein 


Jahre 1891 lockte 


einer Sitzung in Moskau am Freitag, den 22. 
Mai. 

— Die Vorbereitungen zur Austellung in 
Niſhni⸗Nowgorod werden in dieſen Tagen von 
dem Finanzminiſter S. J. Witte in Augen⸗ 
ſchein genommen; den Miniſter begleitet der 
Departements-Direktor, Wirkl. Staatsrath W. 
J. Kowalewſfki. 

Niſhnij⸗Nowgorod. Dieſer Tage wird 
eine General-Inſpection der Ausſtellung ſtatt⸗ 
finden; dieſelbe wird dem Vernehmen nach von 
dem Finanzminiſter S. J. Witte und dem Di⸗ 
rector des Departements für Handel und Ma⸗ 
nufactur W. J. Kowalewski beſichtigt werden. 
Ein hieſiger Unternehmer ruft eine ſehr zeitge⸗ 
mäße Anſtalt ins Leben, er errichtet eine Dampf⸗ 
waſchanſtalt nebſt Desinfectionskammer. Die An⸗ 
ſtalt kann in 10 Stunden bis 1000 Kilo Wäſche 
waſchen. Die nöthigen Maſchinen ſollen aus dem 
Auslande bezogen werden. 


Fünfundzwanzig Morde. 

Vor einigen Tagen wurde, wie wir hier be⸗ 
reits mitgetheilt haben, in Philadelphia ein Mann 
gehenkt, der in der Verbrecherchronik einen erſten 
Platz einnimmt, denn er bat nicht weniger als 
fünfundzwanzig Morde begangen. Er verfaßte 
ſelbſt einen Bericht an ein newyorker Journol, 
in dem er geſteht, ſiebenundzwanzig Morde bes 
gangen zu baben; aber zwei der Gräueltbaten, 
die er aufzählt, egiftirten nur in feiner Phan- 
tafle. Dieſes Monſtrum war, wie dies auch aus 
feinem Berichte hervorgeht, ein Mann von Bile 
dung, mit Namen Doctor Holmes, halb Arzt 
und halb Apotheker. Den Bericht verfaßte er, 
wie er ſelbſt ſagte, um die Zeit zu tödten in 
Erwartung des Henkertodes. Der Aufzählung 
feiner Gräueltbaten fügte er dann eine pfycho⸗ 
logiſche und phyſiologiſche Studie feiner Perſön⸗ 
lichkeit bei, welche Ausführungen, wie wir ſehen 
werden, von Intereſſe find. Unter dem Labora⸗ 
torium ſeines großen Hauſes in Chicago, das 
man „Schloß Holmes“ nannte, ließ er einen 
Keller mit einem Crematorium bauen, um ſeine 
Opfer ficherer verſchwinden zu laſſen. Ein Gas⸗ 
und Aeldreſervoir diente zu den Morden durch 
tödtliche Betäubung. Dieſer Keller wurde zu⸗ 
fällig gelegentlich vorgenommener Canalarbeiten 
entdeckl. Man fand dort menſchliche Gebeine und 
S hädel mit Frauenhaaren. Der erſte Mord, den 
Holmes beging, war der eines gewiſſen Ruſſel, 
dem er Geld ſchuldete. Er ſchlug ihn mit einem 
Seſſel nieder, und von dieſem Tage an, jo ge⸗ 
ſteht er ſelbſt, durchirrte er die Welt wie ein 
wildes Thier in der Suche nach Menſchen, an 
denen er die erweckte Mordluſt befriedigen könnte. 
Um ſich des erſten Leichnams zu entledigen, ver 
kaufte er ihn an einen Anatomen. Er vergiftete 
dann eine Mrs. Connor und deren Tochter mit 
Hilfe eines zweiten Individuums, das er nicht 
nennt, welches er als noch blutdürſtiger bezeich⸗ 
net, als er ſelber iſt, und das vielleicht feine 
Mordthaten zur Stunde noch fortſetzt. Es iſt 
aber möglich, daß dieſe Angabe überhaupt nur 
Schwindel if. Dann kam die Reihe an eine 
junge Kellnerin, die einen Mann in feinen Dien⸗ 
ſten heirathen wollte. Er tödtete ſie durch Be⸗ 
täubung, nachdem er fie gezwungen hatte, an 
ihre Verwandten einen Brief mit der Mitthei⸗ 
lung zu ſchreiben, daß fie Chicago für immer 
verlaffe. Auf glei te Weiſe lödtete er eine junge 
Stenographin, Miß igrande, die er beſchäftigt 
und zu feiner Geliebten gemacht hatte; er ermor» 
dete fie, weil fie ihn verlaſſen wollte, um ſich zu 
verbeirathen. Auf dieſelbe Art verſuchte er drei 
Mädchen ums Leben zu bringer, weil er dachte, 
ihre Körper für 90 Dollars verkaufen zu können; 
er giebt an, es ſei ein Fehler geweſen, alle drei 
gleichzeitig beläuben zu wollen, was ihm miß⸗ 
lang; die Mädchen riſſen fi los, und es gelang 
ihnen, ſich u reiten. „In der Folge ging ich 
Hüger vor“, bemerkt er cyniſch. Ein weiteres 


van Toſſard, die er im fein chemiſches Laboralo⸗ 


ſten, Robert Latimer, der von ihm Geld erpreſ⸗ 
ſen wollte. Er ließ den Mann in einem Gelaß, 
in das er ihn ſperrte, Hungers ſterben. Wie die 
Connor, fo vergiftete er eine Miß Betts. Einen 


unglücklichen Erfinder, Mr. Warner, lockte er in 


feinen Keller, wo er ihn betäubte und den Kör⸗ 
per verbrannte. Mit Hülfe falſcher Documente 
behob er dann hohe Summen, die ſein Opfer 
bei zwei Banken in Chicago deponirt hatte. Im 
er ferner mit Hülfe eines 
jungen Engländers den Bankier Rogers aus 
Chicago in fein Haus und lödtete ihn, indem er 
ihn Chloroform einathmen ließ, nachdem er ihn 
gezwungen hatte, Checks und Wechſel für 200,000 
Dollars auszuſtellen. Auf dieſelbe Weiſe brachte 
er eine Frau ums Leben, die bei einem Nachbar 
wohnte. Er überredete dieſen zur Theilnahme 
an dem Morde und zur Theilung ihres Geldes. 


Bet — 


Gigenthüm 


113. 
Einiges Bedauern ſchenkt er nur zweien ſeiner 


Opfer, den Schweſtern Williams, die er vergiftet 
hatte. Eine war ſeine Geliebte geweſen, und er 


begrub ihren entſeelten Körper an einem verbor⸗ 


genen Orte in Momente in Illinois. Er ſpricht 


den Wunſch aus, daß man ihre irdiſchen Ueber⸗ 


reſte ſuche und anſtändig begrabe, denn die Er⸗ 
mordung dieſes Mädchens ſei die traurigſte und 
abſcheulichſte ſeiner Thaten geweſen. Ein weite⸗ 
res Opfer des Ungeheuers iſt ein Mann, an 
deſſen Namen er fich nicht mehr erinnert und den 
er auf der Ausſtellung in Chicago kennen gelernt. 
Er hatte den Plan, ſich mit dieſem Manne zu 
„afjociiren,*. als er ſich jedoch in deſſen „Bega⸗ 
bung“ getäuſcht ſah, entledigte er ſich des Mit⸗ 
wiſſers. 
um, die er fieben Jahre 
häuft halte, immer in dem Gedanken, ſie eines 
Tages zu ermorden, wenn er ihr Leben gegen 
hohe Summen verſichert haben würde. Den Vater 
führte er nach Philadelphia, berauſchte ihn, begoß 
ihn mit Benzin und zündete dieſes dann an, fo 
daß der Unglückliche lebendig verbrannte. Er 
giebt eine cyniſche Beſchreibung der Qualen des 
Aermſten, der ihn vergebens beſchwor, ihm den 
Todesſtoß zu geben. Nach dem Begräbniß Pite⸗ 
rels ſetzte er es durch, daß der Körper exhumirt 


geben wurde. Er ſagt, er habe eine wahre Be⸗ 
friedigung empfunden, als er mit ſeinem Meſſer 
Fleiſchſtücke von dem Körper ſchnitt. Von den 
Kindern Piterels erſtickte er zwei mit Decken und 
verſcharrte ihre kleinen Leichen in einem Keller. 
Das dritte der Kinder vergiftete er in Irvington, 
ſchnitt den Körper in Stücke und verbrannte 
dieſe in einem Ofen. Mrs. Piterel veranlaßte er, 
aus feinem Keller eine Flaſche zu holen, die mit 
Dynamit gefüllt und ſo beſchaffen war, daß fie 
der Hand jeder Perſon entfallen mußte, die fie 
ergriff. Auf dieſe Welſe wollte er die Frau und 
ihre zwei noch überlebenden Kinder ums Leben 
bringen. Der Plan mißglückte indeſſen — und 
dieſes Attentat führte zur Verhaftung von Hol⸗ 
mes und zur Aufdeckung feiner Schreckensthaten. 
In ſeinen grauenhaften Bekenntniſſen zeigt der 
vielfache Mörder wenig Reue. Er ſchließt ſeine 
Geſtändniſſe mit folgenden Ausführungen, in 
denen der Mann der Wiſſenſchaft ſich hören läßt: 
„Alle Criminaliſten, die mich unterſucht haben, 
find einig in der Meinung, daß die charakteriſti⸗ 
ſchen Symptome des Verbrecherthums ſich bei mir 
erſt feit meiner Verhaftung entwickelt haben. Es 
find zwei Jahre her, daß ich von vier ſehr fähi⸗ 
gen Männern unterſucht wurde, die mich in kör⸗ 
perlicher mie geiſtiger Beziehung normal veran- 
lagt und geſund fanden. Heute habe ich alle Abs 
zeichen des Degenerirten, des moraliſchen Idioten. 
Iſt es nun nicht möglich, daß das Verbrechen, 
ſtatt die Reſultante dieſer anormalen Erſcheinun⸗ 
gen zu fein, in Wirklichkeit die Urſache der Ent⸗ 
artung ſel7 Selbſt zur Zeit meiner Verhaftung, 
im Jahre 1894, als ich der Meſſung nach dem 


lei Defect an mir wahrnehmbar. Aber ſpäter, 
und namentlich in den letzten Monaten, haben 
ſich dieſe Defecte in ſteigender Ausgeſtaltung an 


ſo daß ich dankbar dafür bin, daß man mir zu 
dieſem Zwecke keinen Spiegel mehr giebt. Die 
hauptſächlichen phyflologlſchen Defecte, die ſich fo 
entwſckelt haben, und welche anerkannte Zeichen der 
Entartung bilden, find: deutliches Hervortreten der 
einen Seite des Schädels, Zurücktreten der ande» 
ren Seite, Verkümmerung einer Seite der Naſe 
und eines Ohres bei anormaler Entwicklung der 
anderen Seite und des anderen Ohres; eine 
Differenz von 1½ Boll in der Länge meiner 
Arme und meiner Beine vom Knie abwärts. Ich 
habe ferner eine Verzerrung der einen Seite des 
Gesichts und eines Auges, ſo deutlich und jo 
ſchricklich, daß der Romancier. Hall Caive von 
mir ſchrieb, mein Geſicht zeige die tiefe Furche 
des Verbrechens und ſei das eines Dämons — 
und damals trug ich noch meinen Bart, um die 
Sache | Möglichkeit zu verbergen. Dieſe 

lichkeiten waren fo ausgeſprochen, daß 
ein criminaliſtiſcher Beamter, der mich nie vo; 
ber arfehen, eine halbe Minute, nachdem er meine 
Zelle betreten, zu mir ſagte: 


mes. Die abergläub iſchen Amerikaner wollen 
noch wiſſen, daß Holmes den „böſen Blick“ hatte, 


weil der Präſident der Jury, die ihn ſchuldig 


ſprach, einige Tage ſpäter durch die Berührun 
einer eleftefihen Leitung getödtet wurde, 2 


Gagesäromiß. 


— Am Aller Geburtstage 


Seiner Majeſtät des Kalſers wurde Vor⸗ 


mittags in allen Gotteshäuſern unferer Stadt 
feierlicher Gala⸗Gottesdienſt abgehalten. Sämmt⸗ 
liche Häuſer prangten im Flaggenſchmuck und 
Abends fand eine allgemeine Illumination ſtatt. 


Er brochte die ganze Familie Piterel 
mit Woblthaten über⸗ 


und ihm zur mikroſkopiſchen Unterſuchung über⸗ 


mir gezeigt, wie ich es ſelbſt conſtatſren konnte, 


„Ich weiß, Se 
find, ſchuldig!“ So weit der Bericht von Hı - 


Syſtem Bertillon unterworfen wurde, war keiner⸗ 
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n Lodzer 


das Baucapital verzichte und von neuem um die 
Conceſſion zum Bau bitte, da er, falls Weißblatt 
den Bau erhielte, nicht im Stande ſein werde, 
ſeinen ſtatutenmäßigen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Hieraus erſah der Verweſer des Mir 
niſteriums: 1) daß nunmehr beide Geſuche fich 
nur dadurch unterſchieden, daß Weißblatt den 
Bau ſowohl der Ringbahn, als auch der Zweig⸗ 
bahnen zu den benachbarten Fabriken übernehmen 
wollte; die Fabrikbahn⸗Geſellſchaft dagegen wollte 
nur die Ringbahn bauen, den Bau der Zweig 
bahnen aber den Fabriken, die ſie wünſchten, ſelbſt 
überlaſſen und ihnen nur die Schienen und das 
übrige Material leihweiſe zur Perfügung ſtellen; 
2) daß Weißblatt bereit war, die Anlage auch 
derjenigen Vorrichtungen zu übernehmen, die dem 
Communications⸗Miniſterium zur Erweiterung der 
Stationen nöthig erſcheinen ſollten. 

Auf Grund aller dieſer Thatſachen fand der 
damalige Verweſer des Miniſteriums, dan dem 
Project des Ingenieurs Weißblatt der Vorzug 
vor dem der Lodzer Fabrikbahn⸗Geſellſchaft zu 
geben ſei, und erſuchte den Finanzminiſter, gleich 
falls ſein Gutachten über die Sache abzugeben, 
da die Weißblattſchen Bedingungen für die Er⸗ 
bauung und Exploitation der Ringbahn die Tas 
riſſätze und die Bedingungen des Ankaufs ſeitens 
der Krone enthielten. 

Bis dahin war alles glücklich gegangen und 
alle Chancen waren auf Seiten Weißblatts, des 
Repräſentanten der Großinduſtriellen; das Fi⸗ 
nanzminiſterium aber ſah die Sache anders an, 
und der Gang der ganzen Angelegenheit nahm 
nun eine andere Richtung. 

(Schluß folgt.) 


Bagesäromiß,. 


— An die Herren Mitglieder des 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗ Vereins. Wie 
wir bertits geſtern mittheilten, veranſtaltet der 
Männer⸗Geſang⸗Verein am Abend des Alle r— 
höchſten Krönungstages Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten im Vereine Lokale 
ein Feſt⸗ Diner und iſt der Vereinsdlener 
brauſtragt worden, die Mitglieder bierzu einzu- 
laden. Namens des Vorſtandes erſuchen wir nun 
alle diejenigen Herren, bei denen der Diener 
der Kürze der Zeit halber bis heute Abend nicht 
vorſprechen ſollte, ſich bis ſpäteſtens Frei- 
tag Abend in die bei den Herren A. 
Semelke und J. Petrykowski (Hotel 
Mannteuffel) ausliegenden Liſten einzuſchreiben. 
Das Seſtens des Vorſtandes eine recht rege Ber 
theiligung gewünſcht wird, bedarf wohl keiner bes 
ſonderen Erwähnung. 

— Wegen Uebertretungen gegen das 
Fahr⸗Meglement wurden Seitens des Herrn 


Poſizeimeiſteig während der Zeit vom 1. bis 


zum 12, d. M. 29 Droſchkenkutſcher zur Ber 
antwortung gezogen. 

— Die bier garnifonirende 10. Metillerie: 
Brigade geht in den nächſten Tagen in das 
Lager nach Rembertow bei Warſchau ab, während 
das 37. Jekaterinburg'ſche Infanterie⸗Regiment 
erſt noch Mitte Juni in das Lager beim Dorfe Ans 
drzeſow überſiedelt. 


Ein Talent, einzig in ſeiner Art. 


Ueberſctzung aus dem „Horsunerik Auerorz“ 
des Profeſſors ärztliche Conſultation: Ihn nicht 


von 
G. Schwanke 


(Fortſetzung.) 


— Wir machen das Publikum wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß es, um bei dem Aus⸗ 
bruch eines Brandes ein raſches Erſcheinen 
der Feuerwehr zu veranlaſſen, unbedingt erfor⸗ 
derlich iſt, in erſter Linie die ſtabile Abtheilung 
des zweiten Zuges zu benachrichtigen, weil in dem 
Requifitenhauſe dieſes Zuges ſtets Jemand am 
Jelephon anweſend iſt, während bei den anderen 
Zügen ſich die Aufſeher zeitweilig in ihren Woh⸗ 
nungen aufhalten. — Die ſtabile Abtheilung kann 
ſodann immer ſofort ausrücken, dahingegen tritt 
eine Verzögerung ein, wenn die anderen Züge zu⸗ 
erſt benachrichtigt werden. 

— Unfall. Trotz eindringlicher Warnun⸗ 
gen und ungeachtet der leider nur allzu oft vor- 
kommenden Unglücksfälle beobachtet das Volk 
immer noch nicht die nöthige Vorſicht bei der 
Behandlung von Maſchinen. Das eigt auch der 
Unfoll, der ſich in dieſen Tagen mit der Arbei- 
terin Maszkarowska in der Allartſchen Fabrik 
zugetragen hat. Beim Reinigen der Maſchine 
ging die Perſon ſo unvorſichtig zu Werke, daß 
ihr der Zeigefinger der rechten Hand arg beſchä⸗ 
digt wurde und ſie es wohl nur einem beſonders 
glücklichen Zufall zu verdanfen hat, daß ihr die 
Hand erbalten blieb. 

— Sturz aus dem Fenſter. Die 25. 
jährige Dienſtmagd Marianna Wondolowska 
ſtürzte beim Reinigen der Fenſterſcheiben aus 
dem 4. Steck des Hauſes Nr. 120 an der Des 
trikauerſtraße auf das Pflaſter hinab und zog ſich 
ſchwere Verletzungen zu. Trotz der ſofort herbei⸗ 
geſchafften ärztlichen Hülfe gab die Unglückliche 
ſchon nach 3 Stunden unter qualvollen Leiden 
den Geiſt auf. 


— Plötzlicher Tod. Am 14. Mai ſtarb 
der 49 jährige Franz Zaleweki in der Nowo⸗ 
wodnaſtraße infolge übermäßigen Genuſſes alko⸗ 
holiſcher Getränke eines plötzlichen Todes 

— Blitzſchlag. Während eines Gewitters, 
das kürzlich über unſere Stadt niederging, ſchlug 
der Blitz in das Haus Ni. 39 an der Przen⸗ 
dzalnianaſtraße ein und zertrümmerte drei Fenſter⸗ 
ſcheiben, ohne jedoch weiteren Schaden anzus 
richten. 

— Unfall. In der Centralfabrik der 
Actiengeſellſchaft C. Scheibler ſtürzte beim Um⸗ 
bau einer inneren Wand ein Ziegelſtein aus 
einer Höhe von drei Etagen berab und verletzte 
dem Arbeiter J. Hochlinger den Stirnknochen ſo 
ſchwer, daß der Mann ſchon am Tage darauf 
im Fabrikhoſpital verſtarb. g 

— Die Zahl der Schwalben iſt in die⸗ 
ſem Jahre eine auffallend geringe. Ob dieſe 
Erſcheinung in der unfreundlichen Witterung ihren 
Grund hat oder ob das Gros der niedlichen 
Thiere auf der weilen Reiſe umgekommen ſein 
mag, iſt nicht feſtzuſtellen. — Da es übrigens 
bis jetzt nur ſehr wenig Inſecten giebt, ſo iſt zu 
befürchten, daß vorläufig auch die kleine Anzahl 
der Schwalben nicht genügende Nahrung findet. 

— Ein neues Sommer » Neftaurant 
wird in den nächſten Tagen von Herrn J. Niſſel 
in dem an der nördlichſten Grenze des Stadt⸗ 
waldes (rechts von der Mania'er Chauſſet) bele⸗ 
genen Garten der Herrn Gebrüder Gehlig ers 
öffnet werden. — Da Herr Niſſel viele Gönner 
hat und ſicher ſtets für einen guten kühlen Trunk 


„Sie find Ausländerin?“ fragte er kurz. 
„Soll ich mit Ibnen franzöfiſch, deutſch, englifch 
oder italieniſch ſprechen ?“ 
| Sie erwiderte ihm franzöſiſch, fie wünſche 


perſönlich kennend, befürchtet fie zu feinem Affi- 
ftenten gekommen zu fein, 
„Ich bin der Profeſſor. Sagen Sie mir Ihre 


Als der Fürſt im nächſten Frühfahre nach] Krankbeit, nur ſchnell. 


Berlin zurückkam, war er kaum zu erkennen. 
Rüſtig, heiter, um fünfzehn Jahre jünger, begab 
er fich des Morgens um 8 Uhr zu Puttkammer. 
Niemand wollte es glauben. Sie wußten ja 
Alle, daß der Reichskanzler nie vor 12 Uhr auf⸗ 
geſtanden war, daß er nur nachts gearbeitet 
und 3 Uhr morgens die Herren Geheimräthe 
zu ſich beſchieden hatte. Jeßt war er ein ganz 
anderer Menſch geworden. Der Ernährungspro⸗ 
ceß hatte ſich gebeſſert, die Kräfte zugenommen 
und die zerrütteten Nerven waren geſtärkt. 

Jetzt waren und blieben beide, der Fürſt 
und Schweninger, unzertrennliche Freunde. Ueber 
dem Bett des Fürſten hängt das Porträit des 
Doctors, —auf Doctors Schreibtiſche ſteht Bismarcks 
Bild. Allwöchentlich reiſt Schweninger zu ihm, 
um fi etwas zu erholen, Karten i ſpielen und 
zu ſchlafen, was ihm ſonſt unmöglich iſt. Es iſt 
in Deutſchland kaum Jemand mehr in Anſpruch 
genommen, als der Profeſſor. Um 8 Uhr mor⸗ 
gens macht er ſchon Krankenbeſuche, hält das 
rauf Vorleſungen in der Klinik, empfängt dann 
bei fi; Patienten. Aus ganz Europa erbittet 
man ſeine Rathſchläge. Er wird nach Paris, 
nach Konſtantinopel, nach Nizza, nach Frankfurt 
gerufen. Da es ihm unmöglich iſt, perſönlich zu 
erſcheinen, heilt er viele brieflich. Verläßt er 
Berlin, dann telegraphirt er täglich, wo er zu 
finden ſei. Täglich erhält er 70 bis 150 Briefe. 
Alle ſeine Taſchen ſtrotzen von Briefen, Depe⸗ 
ſchen und Broſchüren. Um mit ſeinem Aſſiſtenten 
ſprechen zu können, giebt er die beſtimmte Zeit 
und den genauen Ort an, wo und wann er ihn 
erwarten ſolle. Dort beſteigen beide einen Wagen 
und beſprechen ihre Angelegenheiten. Ausruhen 
kann er nur während der Fahrt im Eiſenbahn⸗ 
coupee. Mit Patienten ſpricht er lakoniſch, öfter 
auch gro. 1 

Eine Dame, welche aus weiter Ferne zu 
ihm gekommen war, um ſeinen Rath einzuholen, 
erzählt, wie ſie verblüfft war, als ſie von ihm 
empfangen wurde. nee 


Nachdem er ſie angehört hatte, erwiderte er: 

„Auf Ihre Frage, ob Sie geheilt werden 
können, kann ich Ihnen nicht antworten, begeben 
Sie ſich in eine Heilanſtalt, wo ich es Ihnen 
in anderthalb Monaten ſagen werde. Sie haben 
5 Minuten Bedenkzeit. Denken Sie darüber nach 
und entſchließen Sie ſich.“ 

Bei dieſen Worten ſtieß er fie mit offner 
Taille und Korſet beinahe aus ſeinem Kabinet. 
Sie konnte ſich erſt im Vorzimmer ihr Koſtüm 
ordnen. 

Und derſelbe freche, ſchroffe und reizbare 
Mann befiegt die Menſchen mit feinem Ver⸗ 
ftande, mil ſeinem Talente und thut an den 
Patienten ſchier Wunder. Dieſelbe Dame, 
welche anfangs über ſeine Frechheit verdutzt war, 
und von ihm anfänglich nichts wiſſen mochte, 
ſprach jpäter mit Entzücken von ihm. Er ver⸗ 
fährt mit den Patienten despotiſch, kein orienta⸗ 
liſcher Sultan fordert ſolch blinden Gehorſam. 
Der Worte „nicht“ oder „ich kann nicht“ bedient 
er ſich nie; er gehört nicht ſich ſelbſt, ſondern lebt 
für die leidende Menſchheit. Er gönnt fich nicht Zeit, 
ſich ſatt zu eſſen, nicht Zeit, gehörig zu ſchlafen, 
ja fehlt es ihm ſogar an Zeit, ſich ſeinem Berufe 
entſprechend anzuklelden, daher er auf der Straße 
einem Vagabunden gleicht. Als er aus Zorn über 
eine Dame ſeinen Hut zerdrückt hatte, machte er 
in demſelben Krankenbeſuche. 

Obgleich Schweninger keinem Patienten das 
Honorar vorſchreibt, hat er große Einnahmen, 
lebt aber einfach nach Studentenart. Er ber 
anügt fih mit einer harten Semmel und einem 
Stückchen Wurſt, überhaupt mit dem, was ibm 
ſein einziger Diener Fritz darreicht. Seinem Aſſi⸗ 
ſtenten gegenüber iſt er ebenfalls ſo ſchroff, als 
gegen die Patienten. Eine Patientin hörte ihn einmal 
lärmen und toben darüber, daß fein Aſſiſtent 
obne vorherige Unterſuchung den Patienten ſich 
allein zur Nachtruhe begeben ließ, wodurch Letzte⸗ 
rem die Gelegenheit geboten war, ſich ſelbſt 


Morphiumeinſpritzungen zu machen. „Dummkopf“, 


. ——— . . 


Tageblatt. 


ſorgen wird, ſo wird ſein Unternehmen zweifellos 
prosperiren. 

— Das „Coursbuch für Rußland“, 
redigirt von Ph. Schlüter, iſt im Verlage von 
N. Kymmel erſchienen (Preis 40 Kop.) Es ent⸗ 
hält die vollſtändigen Fahrpläne ſämmtlicher Eiſen⸗ 
babnen Rußlands für die Sommerſaiſon 1896, 
welche am 19. d. Mts. in Kraft getreten find; 
außerdem auch den Fohrplan der Sibiriſchen Bahn, 
welcher erſt dieſer Tage zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt iſt. Entſprechend der Vollſtändigkeit der 
Fahrpläne bringt das Buch auch ein alphabetiſches 
Regiſter ſämmtlicher Eiſenbahnſtationen des ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches, deſſen Nutzen nicht nur für das 
reiſende Publicum, ſondern auch für den Ge 
ſchäftsmann in die Augen ſpringt. Anſchlſeßend 
an die Fahrpläne, ift in dem Buche eine erwei⸗ 
terte Zuſammenſtellung von Marſchrouten für die 
wichtigſten inländiſchen und ausländiſchen Ver⸗ 
kehrscentren enthalten. Eine Verbeſſerung hat die 
beigegebene Eiſenbahnkarte dadurch erfahren, 
daß die dort angegebenen Nummern der Gifen- 
bahnlinien mit den Nummern der im Text des 


Orientirung wird dadurch weſentlich erleichtert. 
Die Fahrpläne der Dampferlinie konnten in der 
wünſchenswerthen Vollſtändigkeit vorläufig noch 
nicht zum Druck gelangen; ſie wer den Intereſſen⸗ 
ten daher gegen Vorweiſung eines dem Cours⸗ 
buch beigehefteten Bons ſpäter unentgeltlich nach⸗ 
geliefert. 


— Ueber die vier Schweſtern Röder, 
welche, wie wir bereits miltbeilten, am Freitag 
Abend im Konzerthauſe ein Konzert geben, 
ſchreibt ein hervorragender Peſter Kritiker fol⸗ 
gendes: 

Einen Abend voll bezaubernder, herrlicher 
Mufik bereiteten uns am letzten Sonntag und 
am darauf folgenden Montag die Schweſtern 
Röder. Die jungen Künſtlerinnen, denen ſchon 
jezt, kaum daß ſie ihre Laufbahn begonnen, ein 
Weltruf voraneilt, ſind im vollſten Sinne des 
Wortes wirkliche Meiſterinnen ihrer Inſtrumente 
und all die Hoffnungen, die wir vor einer Woche 
hegten, wurden bei weitem übertroffen. Die ele⸗ 
gante ſichere Bogenführung der Violiniſtin Frl. 
Sophie Röder und die herrlichen reinen Töne an 
den ſchwierigſten Stellen in Hubay's „Csärda 
Jelenet“ erregten im Auditorium wahrhafte Bes 
wunderurg und legten Zeugniß ab von dem Ta⸗ 
lente ihrer Meiſterin. Als Celliſtin verdient Frl. 
Emilie Röder einen Namen in der Liſte der we⸗ 
nigen Virtuoſen, die das Cello mit jener wunder⸗ 
baren Technik beherrſchen wie dies beim genann⸗ 
ten Fräulein der Fall iſt. Einen Glanzpunkt im 
Programm bildete Beethovens Quartett „Esdur“, 
eine feenhafte wunderbare Muſik, und Mendels 
ſohns „C-moll“, wobei es Niemandem entgehen 
konnte, daß auch Frl. Roſalia Röder am Piano 
Wunderbares zu leiſten im Stande iſt. Ihr An⸗ 
ſchlag iſt von ſeltener Art und bewunderungswür⸗ 
dig beberrſchte fie die anderen Inſtrumente, um 
ein gediegenes Enſemble zu erzielen. Vom lei⸗ 
ſeſten Piano bis zum dröhnenden Fortiſſimo war 
geniale Tüchtigkeit, eine ausgezeichnete Schule 
und ununterbrochene Uebung, die derartige Leiſtung 
erheiſcht, nicht zu verkennen. Wenn es endlich 
Frl. Lola durch die Wahl ihres Inſtrumentes be⸗ 


fahrläſſigen Aſſiſter⸗ 


fuhr Schweninger 
ten an. 


ſeinen 


In feinen Anfichten über die Heilkunde iſt g 


der Profeſſor eben ſo originell wie im Leben. 
Vor allem verneint er, daß es Krankheiten giebt; 
er behauptet, es gäbe nur Kranke und jeder ſei 
eigenartig krank. Verſchiedene Erkrankungen mit 
ähnlichen Symptomen verallgemeinern, über einen 
Leiſten ſchlagen, hält er für einen groben Fehler. 
Wenn zehn Tauſend Menſchen nach Ausſage der 
Aerzte an irgend einer Krankheit leiden, ſo find 
dies nach ſeiner Anſicht in der That zehn Tau⸗ 
ſend verſchiedenartige Erkrankungen, deren jede 
einzelne eine beſondere individuelle Heilung er— 
fordert. Aus Büchern kann man dieſes nicht er⸗ 
lernen, da die Wiſſenſchaft dem praktiſchen Arzte 
ſehr wenig bietet; „verzweifelt wenig“, wie er 
ſich in einer Unterhaltung ausdrückte. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft tappt ſelbſt noch im Dunkeln umher. 
Kenntniſſe eignet ſich der Arzt nur durch die 
Proxis und was die Hauptſache iſt— durchs Ta⸗ 
lent an. Wie der verſtorbene ruſſiſte Arzt Bot- 
kin, ſo findet auch er, daß die Heilkunde keine 
Wiſſenſchaft, ſondern eine Kunſt ſei. Vor allem 
verlangt er Schaffensgeiſt. 

Die Wiſſenſchaft iſt an und für ſich eine 
ehrwürdige Sache, vor welcher Schweninger ſein 
Haupt entblößt, fh vor ihr tief beugt und 
meint, es wäre ſehr traurig, wenn man ihren 
Nußen noch beweiſen müßte; nicht für fie wäre 
es traurig, ſondern für diejenigen, welche ihre 
bohe und große Bedeutung nicht anerkennen. 
Ihrem Weſen nach muß fie ſich mit dem Erler⸗ 
nen von unendlich Kleinem beſchäftigen, indem 
ſie ſich immer mehr und mebr ſpecialiſirt. Sie 
zerſchlägt den Spiegel, um deſſen Splitter kennen 
zu lernen. Die Aufgabe eines Arztes iſt aber 
gerade umgekehrt. Er hat es mit dem ganzen 
Organismus, mit einer ganzen Vereinigung von 

Erſcheinungen zu thun; es iſt einerlei, ob dies 
ein kranker Zahn oder erkrankte Lungen ſeien, 
er hat eine complicirte Maſchine vor ſich, wie 
der Menſch ſie iſt. Er kann die Theilchen oder 
Splitter ſtudiren, muß aber bedenken, daß er 
ſeine Kenn tniſſe auf dieſelben nicht anwenden 
darf, ſondern auf den ganzen Organismus. 

Die Chemie und Pharmakologie find nicht 
dazu da, um jedes neue Mittel, welches heute in 
der Mode und morgen vergeſſen iſt, in den Kli⸗ 
niken zu veröffentlichen und für gut zu befinden, 
um Experimente, welche bei geſunden Weſen ge⸗ 


Willen eine 
Mitgift eben ihn aus der 
Buches enthaltenen Fahrpläne correſpondiren; die e 


entgehen. 


— Ein Haus des Unglücks. Wenn wir 
den Namen Maria Stuart hören, fo wiſſen wir 
glelch, welch' großes Leid dieſe Königin getragen 
und meld’ trauriges Ende fie genommen hat. 
Weniger bekannt aber dürfte es im Allgemeinen 
ſein, daß faſt ohne Ausnahme alle Stuarts mehr 
oder minder unglücklich waren oder eines gewalt⸗ 
ſamen Todes ſtarben. Gleich der zweite König 
aus dem Haufe Stuart, Robert III. von Schott⸗ 
land, iſt im Jahre 1406 geſtorben, weil er den 
Schmerz, ſeinen Sohn in engliſcher Gefangen⸗ 
ſchaft zu ſehen, nicht überleben konnte. Dieſer, 
König Jacob I., erhielt zwar nach 18 Jahren 
die Freiheit wieder, mußte aber wider ſeinen 
Tochter Englands heirathen, deren 
Gefangenſchaft erlöſte. 
Er wurde 1437 im Schlafe ermordet. Im 
| Jahre 1470 tödtete eine Kanonenkugel Jacob II., 

deſſen Sohn, Jacob III,, fiel gleichfalls in einer 
Schlacht. ebenſo Jacob IV. im Jahre 1513. 
Jacob V., der Vater Maria Stuart's, ſtarb am 
gebrochenen Herzen; ihn tödtete der Schmerz 
über die Revolution ſeiner Unterthanen; ſeine 
Tochter, die unglückliche Schottenkönigin, beſtieg 
in Fotheringhay das Schaffot. Zwar ſtarb ihr 
Sohn Jacob VI. von Schottland (als König von 
England Jrcob I.) eines natürlichen Todes, doch 
hatte er ſich keine große Liebe bei feinen Unter» 
thanen erworben; fein Sohn König Karl 1. 
wurde in London hingerichtet; Karl II., der aus 
ſeinem Vaterlande verbannt worden war, mußte 
erſt lange in fremden Ländern umberirren, ehe 
er den engliſchen Thron beſtieg. Jacob II. wurde 
gleichfalls aus ſeinem Lande vertrieben und der 
Krone beraubt; er ſtarb 1720, deſſen Sohn, 
Jacob III., hat faft die ganze Zeit ſeines Lebens 
in der Verbannung zugebracht. Der letzte Fürſt 
des Namens Stuart hatte zwar den Titel Karl 
III. angenommen, lebte aber ganz zurück⸗ 
gezogen als Privatmann in Rom, wo er kinderlos 


ſtarb. 

— Der Schreckensberrſchaft des 
Mahdi, die Slatin Paſcha in ſeinem, Feuer und 
Schwert im Sudan“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) fo 
lebendig geſchildert, droht der Untergang an innern 
Zwiſtigkeiten. Nach einem Telegramme der „Agenzia 
Stefani“ aus Maſſauah iſt Osman Digma, der 
fähigſte Feldherr der Mahdiſten, nach ſeiner 
Heimath Adarama zurückgekehrt. Er hat es alſo 
offenbar ſatt, für den ihm mißgünſtigen grau⸗ 
ſamen Chalifa Abdullahi gegen die Engländer zu 
kämpfen. Die Unzufriedenheit der Einwohner 
von Dongola, gegen welche Provinz ſich die 
Operationen der Engländer ebenfalls richten, iſt 
bekannt. Slatin Paſcha giebt die Gründe dafür 
genau an. Bedeutungsvoller noch iſt die Nachricht, 
daß auch el Obeld in Kordofan, ein wichtiges 
Centrum der Mabdiſtenmacht, bedroht iſt, und 
zwar von den aufſtändiſchen Darfurern, unter 
Führung eines gewiſſen Dali. Darfur, die 
Provinz Slatin Paſcha's, in der er ſo lange 
—— —ñĩ—ä —-—U — 


macht, ohne Unterſchied bei kranken und nicht 
kranken Menſchen anzuwenden. Recepte ſchrelben 
und der Krankheit lateiniſche Namen geben, die 
man ſelber nicht verſtebt, bedeutet noch nicht Arzt 
ſein. 5 

In feinem kritiſchen Verhalten zu der gegen⸗ 


wärtigen Arzneikunde geht Schweninger noch 
weiter, und es ft zu bewundern, daß ihn die 
Fakultät noch nicht ausgeſtoßen hat. Er 


leugnet den deutſchen und allen übrigen Heilquel⸗ 
| quellen deren Heilkraft ab. 
| Man kann ohne jegliche Uebertreibung bes 
haupten, meint er, daß der größte Theil des Geldes, 
welcher in den Kurorten verausgabt wird, hinaus⸗ 
geworfenes Geld ift. Aus aller Herren Ländern 
kommen in denſelben Menſchen zuſammen, Par 
| tienten genannt, wahrſcheinlich deshalb, weil fie 
im Empfangszimmer eines Arztes geduldig ger 
wartet und Letzterem anheimgeſtellt haben, fie in 
dieſen oder jenen Kurort zu ſchicken. 

Wenn im Frühjahre die Bewegung dieſer 
Ueberſiedler beginnen ſoll, erinnern die Empfangs- 
zimmer berühmter Aerzte an die Bagagekaſſen 
der Eſſenbahnſtationen. Jeder Kranke erhält eine 
Beſcheinigung über die Waare, d. i. eine latei⸗ 
niſche Benennung der Krankheit, ſowie den Kur- 
ort bezeichnet. — Mit dieſer Beſcheinigung tran⸗ 
ſportirt die Bahn ſie nach allen möglichen Kur⸗ 
orten. 

Alle dieſe Menſchen, welche ihre Geſundheit 
eingebüßt haben, glauben, dieſelbe aus dem In⸗ 
nern irgend einer Quelle wieder zu erlangen. 

Die ganze Sache beſteht darin, welches 
Waſſer und welches Quantum täglich in den 
Magen gegoſſen wird. Dies muß der Arzt be⸗ 
ſtimmen. Der Patient beſieht nur das Recept 
und reiſt, wohin er geſchickt worden. Er glaubt 
an die Kur ſo wie er an alles glaubt, was von 
der Sitte beleuchtet wird. Er denkt, daß ihn die 
Wiſſenſchaft binbeordert. Es kommt ihm gar 
nicht in den Sinn, daß er dorthin geſchickt wird, 
um die Kurärzte reich zu machen. Darüber, daß 
5 bis 600 Perſonen verſchiedener Beſchaffen⸗ 
beit und Temperamente und mit verſchiedenen 
Krankheiten behaftet, aus einer und derſelben 
Heilquelle daſſelbe mehr oder minder geſchmack⸗ 
widrige Waſſer trinken, wundert er fi gar nicht. 
Und jemehr das Waſſer widrig, je ſchlechter es 
riecht, deſto mehr erwartet er davon. 


(Fortſetzung folgt.) 
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en 


aufgenommen. 


fegenöreih gewirkt, hat fih zunächſt in ſeinem 
weiſtlichen Theil von der Herrſchaft der Mahdiſten 
frei gemacht. Inzwiſchen hat offenbar, vermuthlich 
nicht ohne Begünſtigung ſeitens Frankreichs, das 
bereits in der Nähe von Darfür Militärſtationen 
angelegt hat, die Rebillion in Dafür ſolche 
Fortſchritte gemacht, daß die Darfurer offenfiv 
gegen die Mahdiſten vorgehen können und jetzt 
el Obeid, die Haupiftadt von Kordofan, bedrohen. 
Der Aufſtand hat bereits einen ſolchen Umfang 
erreicht, daß der Chalifa eine Zwangsaushebung 
vornehmen muß. Wie ſich aus dem Werke 
Slatin's ergibt, iſt das ſiegreiche Vorgehen der 
Darfurer deswegen von großer Bedeutung, weil 
dadurch gerade diejenigen Stämme, auf die der 
Chalifa ſeine Macht ſtützt, von ihrer eigent⸗ 
lichen Heimath abgeſchnitten werden. Infolgedeſſen 
iſt zu erwarten, daß über kurz oder lang die 
ganze Herrſchaft des falſchen Propheten in ſich 
zuſammenſtürzt. Daraus dürfte es ſich auch er⸗ 
klären, warum die Engländer bis jetzt energiſche 
Schritte unter Aufwand einer nennenswerthen Macht 
noch nicht unternommen haben. 


Handel, Induftrie und Verkehr. 


Privat⸗Waggon-⸗Fabriken. 

Angeſichts des Mangels an rollendem 
Material auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen haben 
ſich, nach der «Ion. Bp.s, Privat⸗Kompagnien 
beim Miniſterium der Kommunikationen mit dem 
Proſekt gemeldet, auf eigene Rechnung und 
Gefahr Waggons zu bauen, um ſie dann unter 
beftimmten Bedingungen an die Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften zu verpachten. 


Errichtung eines neuen induſtriellen 
Etabliſſements in Rußland, 

Die ſeit langer Zeit von der Dresdner Bank 
in Gemeinſchaft mit der Sächfiſchen Maſchinen⸗ 
fabrik zu Chemnitz (vorm. Rich. Hartmann) ars 
führten Verbandlungen wegen der Errichtung 
eine großen induſtrieller Etabliſſements in Ruß⸗ 
land find nunmehr zum Abſchluß gelangt, nach⸗ 
dem die Statuten der zu begründenden Actienge⸗ 
ſellſchaft von der Regierung genebmigt worden 
find. Das Actiencapital wird 4 Millionen Bold» 
rubel betragen; betheiligt find außer genannten 
Kirmen noch die St. Petersburger Internationale 
Handelgbank und erſte hiefige Inſtſtute rein. 
Bankbäuſer. Das Etabliſſement wird unmittelbar 
an Eiſenbahn und Waſſer in Lugansk in Süd- 
rußland errichtet, welcher Ort wegen der in der 
Nähe befindlichen reichhaltigen Kohlen- und Erz⸗ 
lager, ſowie Eiſenbütten und des in Luganſk 
zur Verfügung ſtehenden geſchulten Kabrifarbeiters 
Stammes ganz beſondere Vortbeile bietet. Der 
Ankauf des erforderlichen Grundbeſitzes iſt ſchon 
vor einiger Zeit erfolgt: der Bau iſt bereits in 
Angriff genommen und ſoll ſo gefördert werden, 
daß ein Theil der Anlagen noch dieſen Herbſt be⸗ 
triebsfäbig wird. Die Geſammi⸗Anlagen wird 
u, a. ein Martin⸗Stablwerk, eine Gifengieherei 
und eine namentlich zur Herftelung von Eſſen⸗ 
bahnmaterial beſtimmte Maſchinenbau⸗ Anftalt 
umfaſſen; die maſchinelle Ausrüſtung iſt bei erſten 
deutſchen Etabliſſements in Auftrag gegeben. Wie 
wir bören, find der neuen Geſellſchaft bereite 
namhafte Aufträge zugegangen, welche ihr für 
Jahre hinaus mehr als ausreichende Beſchäfligung 
fihern. 

Ein Geſuch der Conſerven · Fabrikanten 
und ⸗Händler 
iſt d m Miniſterium der Wegecommunicationen 
zugegangen, in wel hem dieſelben darum nach⸗ 
fucher, die Conſerven aus der Lifte der ſchnell⸗ 
verderbenden Waaren zu ſtreichen, da fie ſonſt 
48 Stunden nach dem Eintreffen an ibrem 
Beſtimmungsort, falls fie nicht reclamirt worden, 
verauctionirt werden müſſen, während ihre Fe 
ſtellung ſie für Jahre hinaus gebrauchsfäbig 
macht. Außerdem wird von den Händlern die 
Ankündigung einer Auction abfichtlich abgewartet, 


da ſie dieſe Waaren dann bedeutend billiger 
erſtehen können, als ſie ihnen der Fabrikant 
liefert. 


Neneſte Nachrichten. 


Forſt (Niederlaufig), 18. Mai. Die 
Reinhold Möbius'ſche Fabrik, ſowie die im Fabrik⸗ 
gebäude befindliche Droufftranftalt von Mild find 
total niedergebrannt. Der Schaden iſt febr bes 
deutend. Zwei Arbeiterinnen und ein Arbeiter 
wurden leicht verleßt. 

Gmunden, 18. Mai. Trotz der am 14. er. 


vorgenommenen Operation dauern die Er⸗ 
ſcheinungen der allgemeinen Sepfis bei dem 
Prinzen von Cumberland fort. Es wurde ein 


Steigen der Flebertemperatur feſtgeſtellt, da die 
Temperatur heute früb 39 Grad betrug. Die 
Entzündung in dem eröffneten rechten Kniegelenk 
dauert an bei intenſiver Schmerzhaftigkeit des 
ganzen Beines. Die Wundfecretion iſt minimal. 
Nahrung wird wie bisher nur in flüffiger Form 


Graz, 18. Mai. Die Unſchuld zweier vor 
18 Jahren wegen Beraubung und Ermordung 
eines Poſtillons zu lebenslanger Haft verur- 
theilten kroatiſchen Bauern kam jetzt an den Tag. 
Einer ſtarb bereits nach fiebenfähriger Haft, der 
andere richtete aus dem Kerker unzählige 
Bittgeſuche, alle mit ſeinen Unſchuldsbetheuerungen 
angefüllt. Erſt der gemeldete Monftreproceh 
gegen die Stenjeveter Räuberbande, die auch 
jenes Verbrechen verübte, lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit auf den fortwährend Petitlonirenden und 
veranlaßte eine Reviſion des Strafverfahrens 
gegen ihn. 
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8a i bach, 18. Mai. Nach längerer Pauſe 


wurden die Bewohner Laibachs heute Nacht 
durch ein heftiges Erdbeben aufgeſchreckt, dem 
ein donnerähnliches Rollen voranging. Die 


meiſten Bewohner verließen die Lagerſtätten und 
verbrachten den Reſt der Nacht wachend. 

Konſtantinopel, 18. Mai. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß in der Umgebung von Orfas, 
im Vilajet Aleppo, eine große Meelei ſtattge⸗ 
funden hat. Als Opfer fielen angeblich über 
1000 Armenier. Die Regierung ertheilte den 
Befehl, alle Eiſenbahnzüge der anatoliſchen Linie 
ſtreng zu überwachen, da von Angora aus ein 
Maſſenzuzug von Armeniern wegen Mangels an 
Lebensmitteln nach der Hauptſtadt geplant ſein 
fol. — Man ſpricht von der Abberufung des 
franzöfiſchen Botſchafters Cambon. Die hervor⸗ 
ragendſten fremdſprachigen Blätter find für unbe⸗ 
ſtimmte Zeit ſuspendirt worden wegen Mittheilungen 
über die letzten Morde, deren Urheber hochgeſtellte 
Perſonen find. 


Telegramme 


Berlin, 19. Mai. Durch Cabinets-⸗Ordre 
vom 1 it Ihre Majeftätdie Kai⸗ 
ſerin von Rußland zum Chef des zweiten 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments ernannt worden. Das 
Regiment heißt nunmehr: Zweites Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment Kaiſerin Alexandra von Rußland. 

Berlin, 19. Mai. Der Geſetzentwurf 
über die vierten Bataillone wurde vom Reichstag 
der Budgetcommiffion überwieſen. 

Wien, 19. Mai. Im öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerhaus iſt ein herker Verluſt eingetreten: Erz- 
herzog Karl Ludwig, der Bruder des Kaiſers 
Franz Joſef, iſt heute früh im Alter von bei- 
nahe 63 Jahren verſchieden. Der Erzherzog, der 
ſchon ſeit Wochen ſchwer leidend war, ſoll fich 
die Keime zu der Krankheit, welche heute ſeinen 
Tod herbeigeführt, ar f einer Reiſe nach Egypten 
geholt haben. Er hat dort feinen ſchwer erkrank⸗ 
ten Sohn, den nunmehrigen Thronfolger, beſucht, 
bei welcher Gelegenheit er ſich eine typhöſe Krank- 
heit zuzog. 

(Erzherzog Karl Ludwig, geb. am 30. Juli 
1833, war dreimal vermählt, in erſter Ehe mit 
einer ſächfiſchen Prinzeſſin, welche am 15. Sep⸗ 
tember 1858 ſtarb; dieſe Ehe blieb kinderlos. 
Zum zweiten Mal war der Erzherzog vermählt 
mit der Prinzeſſin Annuncata von Bourbon.Gis 
cilien, welcher Ehe vier Kinder (drei Söhne und 
eine Tochter) entſproſſen find. Die zweite Ge. 
mahlin ſtarb am 4. Moi 1871, worauf er am 
23. Juli 1873 eine dritte Ehe mit Prinzeſſin 
Maria The refia von Braganza abſchloß. Dieſer 
Ehe entſtammen zwei Töchter. Die nunmehr ver- 
wiltwete Erzherzogin Maria Thereſia nahm eifrig 
am politiſchen Leben der Monarchie theil; ob 
nun jet nach dem Ableben ihres Gemabls ibr 
Einfluß am Hof aufbören wird, läßt ſich vor⸗ 
läufta nicht vorausſagen.) 

Wien, 19. Mai Erzberzog Franz Fer⸗ 
dinand iſt heute Vormittag bier eingetroffen und 
bat ſich ſofort nach“dem Sterbebette ſeines Va⸗ 
ters begeben. — Der Kaifer verblieb im Palais 
des Erzherzogs Karl Ludwig bis 4½ Uhr Mor- 
gens und zog ſich ſodann zurück, da der Aus⸗ 
bruch der Aerzte lautete, die Agonie könne noch 
viele Stunden dauern. Er erſchien zwiſchen ſieben 
und acht Uhr neuerdings im Palais, wobei er die 
Nachricht von dem ſoeben erfolgten Hinſcheiden 
des Erzberzogs erbielt. Der Kaiſer ſuchte die 
Wittwe und die Hinterbliebenen des Verblichenen 
zu tröſten. Er kehrte um 8 ¼ Uhr in die Hof⸗ 
burg zurück. 

Reichenberg i. B., 19. Mai. Heute begann 
vor dem Schwurgerſcht die Verhandlung gegen 
Joſef Kögler, welchem 13 verbrecheriſche Thaten 
zur Laſt gelegt werden, darunter ein vollbrachter 
und zwei verſuchte Raubmorde und zwei voll⸗ 
brachte Raubthaten. Die Verhandlung iſt für 
ſechs Tage anberaumt. Kögler erklärt ſich blos 
bezüglich eines Diebſtabls ſowie des Schuſſes auf 
den Bürgermeiſter Jambrich ſchuldig, allen ande⸗ 
ren Thaten will er gänzlich fernſtehen. 

Budapeſt, 19. Mai. Im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe widmete vor der Tagesordnung 
der Präſident Szilagyi dem hingeſchiedenen Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig einen Nachruf. Das Haus 
beſchloß dem allgemeinen Schmerze im Protokoll 
Ausdruck zu geben, bei der Trauerfeier zu erſchei⸗ 
nen und über die Art, wie ſeiner Pietät Ausdruck 
zu geben ſei, in morgiger Sitzung zu beſchlie ßen. 
Zum Zeichen der Trauer ſchloß das Haus heute 
ſeine Sitzung. 

Paris, 
meldet, begiebt 


der Figaro 
Herbette 


19. Mai. 
ſich der 


Wie 
Botſchafter 


heute nach Berlin, um ſein W c  a 
zu überreichen. 


London, 19. Mai. Nach einer Meldung der 
„Daily News“ aus Tabris reiſte der Schah 
Mufaffer-eddin geſtern in Begleitung des engli⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Konſuls von dort nach Te⸗ 
heran ab. Das Land iſt ruhig. Wegen der 
Knappheit von Nahrungsmitteln auf dem Wege 
beträgt das Gefolge des Schahs nur 1000 Per- 
ſonen. 

Madrid, 19. Mai In der Näbe des 
königlichen Schloſſes iſt in der Nacht zum Montag 
eine Bombe explodirt. 


Augeebhommere Fremde. 


Grand Hotel Herren: Josephy und Niesen aus 
Bielitz. — Klein, Bergson, Czapski und Platter aus 
Warschau, — Wolezinski und Oberg aus Riga. — Frei- 
mann aus Charkow. — Kamlet aus Odessa. — Flüschau 
aus Bromberg. — Els aus Zürich. — Abel aus Ham- 
burg. — Niestadt aus Petersburg. — Körth aus Leipzig. 
— Dienstfertig aus Breslau. — Gebauer aus Charlotten- 
burg. — Zaizew aus Orel. — Rischkewicz und Litten 
aus Warschau — Marx und Szamatolski aus Danzig. — 
Bischmarew aus Nishny-Nowgorod. — Kan aus Moskau. 
— Krüger aus Niecheice. 


Hotel Virtoria. Herren: Polak, Buchner, Knapek 
und Rozner aus Warschau. — Schebeko aus Widawa. 
— Michel aus Kalisch, — Jarke aus Jaroslaw. — Böhne 
aus Zgierz. — Zapalowski und Tide aus Warschau. — 
Dyskin aus Tomaschow. — Hentsch aus Lodz. —- Auer- 
bach aus Mohilew, — Szeinin aus Moskau, — Zakrzewski 
aus Lask, — Razsudow aus Petersburg. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Glück, Wilhelm, 
Karczewski, Freier und Zaborowski aus Warschau. — 
Kowalski aus Miechow. — Bognasorow aus Wadikawkas. 
— Über aus Nikolai. — Raffin aus Parls. — Gutowski 
aus Petrikau. — Nelken aus Kalisch. 


Hotel de Pologne. Herren: Kolesinski, Zelenieweki, 
Mann, Zaborowski, Bundo und Turk aus Warschau. — 
Polanski aus Wioclawek. — 'Herlen aus Kolo. — Ka- 
hane aus Suwalsk. 


Die Staats baul 


verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 
nimmt an 

anf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung en 0, 
Imperale frührer Prägung TER 
Halbimperiale . AO 7 15 
Dukaten 9 4 

giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, 0 

Grundlage des Geſetzes vom 17. Biene 1 

85 gg erfolgter Prägung zu demſelben 
reife, 


r b 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
13. bis 19. Mai 1896. 
Getauft. 23 Knaben, 18 Mädchen. 
Getraut. 7 Paare. 

Aufgeboten. Fernando Karl Woldemar Buſchmann Paſtor⸗ 
Vicar mit Louiſe Anna Gehlig, Friedrich Eugen Stratz mit 
Adelma Mia Goldammer, Wilhelm Salin mit Marie 
Roſalie Köhler, Friedrich Wilhelm Triebe mit Maric Egner, 
Adolf Fulde mit Bertha Grau, Robert Barleben mit Marie 
Rentz, Michael Joppe mit Emma Schultz. 

Geſtorben. 13 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Karl Schultz 80 Jahre. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


GErengnſſ Confeſſion) in Zgierz. 


Vom 4. bis 17. Mai 1896. 
Taufen. u Todesfälle. 
E | 5 8 Kinder. | erwachsene. 
E 8 An) än | weibl. K 7 7185 | a 
7 5 | 4 | 0 1 


|» 


Während biefer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Guſtav Petzel mit Pauline Marie 
Bauer, Johann Fetter vel Skadeniak vel Skanotaek mit 
Franziska Pechenewska, Auguſt Mayer mit Marie Meißner. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 10. bis 16. Mai 1896. 


Getauft. 3 Knaben, 5 Mädchen. 

Aufgeboten. Guſtav Adolf Kruſche mit Frieda Rehn, 
Ouſtav Lang ir mit Nathalie Kohlmann, Ludwig Bliege 
mit Mathilde verw. Bliege geb. Grunwald, Michael Mas 
einski mit Nathalie Karoline Drewitz, Auguſt Lohrer mit 


Olga Block, Martin Hermann Behnke mit Amalie 
Schneider. 
Getraut. Adolf Auguſt Paul mit Martha Marie 


Kratzſch, Daniel Ginter mit Anna Aurelie Walter, Otto 
Reinſch mit Ida Emilie Leun. 
Gestorben. 8 Kinder u. 1 erwachſene Perſon: 


Johann Hermann Kade 31 Jahre alt. 


Iuferale 


iA K ie % n Lädt 
Widaewskn 6 4 a 
Cena Okowity z dnia 20 Maja 


Netto 
Hurtowa w. 78% As. 8.85 
Szynkowa w. 78, „ 8.95. 


(Akoysa 16 Kop. od stopnia.) 
1 


Ein junger Maen (Ruſſe) münfht junger Maan (Ruſſe) wünſcht 


Unterricht 


in der deutſch en Sprache an Abenden zu 

nehmen. Offerten mit Angabe der Be- 
dingungen sub 8 an die Buchhandlung 
von L. Zon er erbeten. 


0000009900000. 
Stellung. obebrier © 
Prospect und Probebrief 


‚gratis und franco. 
Briefliober prümiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Ne euer 8 

Kontorarbelt, Le) 

O Seine be- O 
Keine Vorher zahlung. 
O Gratis-Prospeet.'Sicher. Erfolg garantirt 


8 


Ö) Erstes DeutsohesHandels-Lehr-Instifüt 
58 Otto Siede—El bing, Preussen‘, 


Sooooo oo 
Privat⸗Heilanſtalt. 


es; Ziegel⸗ und Wachodniaſtraße). 


N 75 9210 Dr. Brzozowski, Jab Zadnttanth., Ploms 

biren und künſtliche Zähne. 

10—11 Ins Maybaum, Magens und Darm ⸗ 

tkeanrbeiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, bei: Magen, u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell ee 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 


12½ 1 e . OGeſchlechts⸗ u. 
arnorgan u. Freita 
1-2 Dx. Goldsobel, 7 5 N 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1— 2 Dr. Kolinski, „Krankheiten 
1e er Wer. Freitag). 
1— 2 Dr. Przedbo Ohren, Rafen-, 
"gi und e e e * 
Sonntag, Dienſtag nı reita 
K. Jasifiltl, R 


2— 3 Dr. K 
Sonntag, Kan und Freita 
2 3 Pr. 11 We a 
76 Rrankheiten (Montag, Mittwoch, 
er Sonnabend). 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krunkheit. 
8 0 fü 2 * nlfatlon 20 5 
onorar für op. 
Penſion für Kranke und Gebärende, 


2 
1 


pralle 


— 
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NI. 113. | 2 2 ı 85 Lodzer Tageblatt. 
Fe N S 5 Br 
1 0 
5 Lodze U Thalia⸗ Theater. 1 2 a d. ar Fauna 
K Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
8 mächſte Vorstellung. Freilag, den 22. Mai 1896, % 17 N me 85 
In Vorbereitung: f 0 
F Das Sin sick. u % Venedig. 
x Ininale u N 8 1 5 er. Mm 
ga e. Bekanntmachung. 
8 NI * 6 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 
J) der Werkmelſter Gustav Julius Zen- 

ner, wohnhaft zu Lodz in Ruſfiſch⸗ 

Polen, Sohn der Wilhelmine Ros ine 

Zenner, jitzt verehelichten Jahn, wohn. 

haft zu Apolda; 

2) die ledige Marle Lina Trillitzsch, 
wohnhaft zu Hainichen, Tochter des 
Schubmachermeiſlers Otto Hermann 
Trillitzsch und deſſen Ehefrau Marie 
geborere Schulze, belde wohnhaft zu 
Halnichen; 

die Ehe mit einander eingehen woller. 

5 Halnichen in Sa dſen, 
| am 13. Mal 1896. 


IN junger Mann, 
der der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und |. 
Schrift gut mächtig, mit Comptoitarbeiten und mit den hie ſigen Platz- 
kentniſſen betraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 
toir, oder als Intaffent, Magozincur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen ſtehen zu Dienften « Offerten bitte gefl. an die Expd. 
d. Bl. unter W. IR. ſenden zu wollen. 


— EEEERER 


Der Standesbeamte. 


O 8 
AVN 
I 


. ar a 
Alexander Oraczewski, 


Juwelier 
prämirt mit der Medaille auf der 
Metallwoaren-Ausſtellun g empfiehlt 
eine große Auswahl in Eilber: 
Bold» und Brillant - Bijouterie, 
ſowle Genfer Uhren Gol dene Trau⸗ 
tinge 56. Probe vos 6 Rbl. ras 
Paar ar. Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. 

Bellsllungen und Neperaluren 
wırben anaenommen, Niedrige Praiſe 
V ohne Concurxenz. 8 
Neue Melt, Ede Cbmielna 29, 

Eä 


Daukfagung, 
Der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſowie 

den Fabrikfeutrwehren von Paul Deſurmont und 

Carl Scheibler für die 


brik geleiſtete energischen 
meinen öffentlichen Dank. 


beim Brande meiner Fa- 
Hülfe ſage ich hiermit 


lapesier und Dekorateur 
J. Maj e Ws ki 
übernimmt ſämmiliche in das Fach ſchlagende Arbeiten. 


I bit At j. 
H ERM PICKERT 


' (Inhaber EMIL | BECKER), 4 
Cuch- und Herreu-Garderoben⸗Geſchüft, 
Breslau, Schwednitzerſttaßt 43, 1. Etage, Breslau, 
empfiehlt ſich dem durchreiſeuden Herren⸗Publikum 
zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coulanter Bedienung und civilen Preiſen. i 


ſind in Folge Veränderung des 
Locales zu verkaufen. Srednia⸗ 
Straße Nr. 22. 


Erwiderung 


Auf die im Tageblatt vom 14 t. M. 
veröffentlichte Ungültigkelts-Erklärung des 
von Frau Helene Zinſer ausg ſtellten 
Wech ſels im Ben age von 200 Ns. erkläre 
ich henſelben für gültig, da ır mir von 


betriffenrer Seite eigenhändig Übergeben 
wurde. 


E. Schütz, _ 


] Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt täglich ſriſche Ta felbutter 
0 Kop. pr. I 


4 Pfund 
— — ni — 


Ein weiß und ſchwarz geip:entelter 


Hühnerhund 


KORANSTALT | HEDWIGSBAD 


3 Bahnstation. Ir ebnitz in Schlesien: Post, Telegraphie, 


AN Geöffnet vom ib. Mai bis Ende September. ' 
Eisenquellen und Mioorlager. Hllmntischer Kurort. Moorbad. ift zugelaufen und kann gegen Er- 
Massage. Dampf-, Ne mmedieinische Wannenbäder. Bassin. | ſtattung der Koflen im Reſtaurant 
i 7 chwimmbad. ; 1 PR 
A* Wasserhella nstalt (System Kneipp. Pıiesnitk). Nonnen bad. Eigene | Hotel Riga in Empfang genommen 
Melker. (Milch, Molken, Reür), Fremde Bıunnen: Terrainküron, x | werden. 
es durch dieBadeverwaltung. er 


— nn 


— En — 


Jagdhun 


Setter, ſchwarzer Farbe, hillbraun ge 
brarpt, ouf den Namın „Tell“ kötend, 


Die neneröffnete | 


. Apızialfabrik für geodeſſche und Zeichnen -Juſirumente don 


bert Weitler 


befigt fertige und übernimmt N paraturen, fowie bie 


* 
— 


Anfertigung neuer iſt abbenden gekommen." Der Wied 
Snfttumente: zu mäßigen Mreiſen, bel Tor afältignsg Ausführung, Bl der a een 
a of 15 Adee Abheilung uur Eiichang don Ping erkält eine q te Belohnung. 


Eduard Kindermann, 
Petritauerfiroße Nr. 85. 


Ein Bauplatz, 


44 X 78 Eller, gelegen an der Za⸗ 
kat naſtraße, unweit der Orüncuſth aße iſt 
Preiswertih zu verkaufen. Zu erfragen 
bei A. ey mann, Petrikauerſtraße Nr · 
15, zwiſchen 15—2 Uhr Nachmittags und 


5— 7 uhr Abends. 
— — nu: 


elilttiſchen Glocker, Teh phonz, und Biltablellung nach den neueſten Er⸗ 
findungen eröffnet worden. Manometer, 
werden in Reparatur ger ommen. Alle 
und pron pt ausgeführt, Auf Wunſch 
ausgeführt. g 
Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen u. Mermamm Pöge Chemnitz 1/6, 
Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wspoölna und F ona. 


Thermometer, Vacuumeter u. ſ. w. 
Arbelten werden mit Sachkenntniß 
werden Arbeiten in der Provinz 


( 12% a 


‚ Zeichnungen, illnstrirte Beschreib gratis, 


GOLDENE MEDAILE 1886. 


= fin 


e 


uopttepoN ET 


Warschau, Nowy Swiat W 34. 


Die In duſtrie-Etabliſſements 

f von n 

N eiserner&Stahlpanzer-MASSEN M. Wolanowski ; 

in War ſchau, Glintanaſtraße Nr. 5, 
(Ein garg von der Su ocza . Straße) 
Telephon Nr. 428, 


1 fertigen an: 
[Draht⸗Leinen, 


Damen-Conffchiongaeſchäft von N 
Stahldraht. 


Fr 


1 n A i 7 j an } at 2 
1 N 2 We n . . 
3 — . ae. — ur) IT — N Ba ER EEE — — 


Zwei Nengeln 


05 ABAEHIE 


Ynpasıesie ToBauBKOHGSACpRuOüH xeirkauok A0POrH CHM% 


NOBONHTB n CeOGmaro cBbıeHig, 
Auna Munnerpa Iyreä Cooomenig 
Or 4-10 Mag C. r. 34 07746, 


HOBAHIA MX b BENNYECTBL, 


noh eurbsuoh 10poru Ana npiena u 


Aro no upakasauim T'ocno- 
UAPEYIAPHOW renerpaunolo 


B b AEHb CBALEHHATO.KOPO- 
sch craunin To nuHC KOI SaOpnu- 
BAHAun TpyaoBD GOAbmOo 


H nan CKOPOCTH OyayTb BOBCE 3AKPEITEI. 


YVnpannenie Jlonsunckoä Pabpuunoh zerkanon A0poru 
cu N0BONUTB 10 BCeoÖmaTo cREıbnisd, uro haunnaa 05 15 


(27)-ro mag d. T. BBOAHAUHT OA u 
Ha upercroamit AhrnifH cesonh! 


a ‚lonsuncroh menhano n0porz, 
„ MECAYHbIE BWUNETbI orb or. 
Jona A0 er. Komma u 00parno no cAbayoımamz ubnang: 

Iro xıacca 


30 pyonen 


II-ro kaacea 20 — „ — 
III-ro knacca 13 —— 
Anno megabmee npiocphern MbenannH Omen, AoE, 


Opa 5» Ynpargenie 10 


HOBAehHOHH 3a npiogprae nh 


De H DpenciaBeTk, x pon; yera- 
Cnerb naarh fake ABa ↄokasen- 


nunpa choen qororpaqnueckon kaproukn, char Ha Cyuarch. 
Möbcauume Cneͤpçmͤsd) Moryrz CTB upno0pbraenn cb 1-T0 u 


15- T0 kaxnaro wbcana, cum 


Tag 3a hauauo HITaXT CPOKOBB 


coorBbcıBeHno I-Oe nan 15-0e uncno Toro wbcana, Bb KOTOpHÄ 


ÖHIeTL BEINAHTL. 


ECC 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich meine 
vorzüglichen und gut gelagerten Biere, als 
Münchener B 


Böhmiſches 
Pilſener 


ier 


I 


„ und 


ager 5 a 
in Gebinden und Flaſchen ſowohl Privaten als Wieder⸗ 


verkäufern einer 
ius Haus. 


kat. 


Ein gelber. 


Bernhardiner 


Hunt) 


Straße. 


Wohnung 


— 


beftebnd aus 2 Zimmer und Küche in 


der 2. Etage, 


if zu vermiethen. 
Nöheres 


Newict⸗Str. Nr. 20. 
Kleinen 


. Meissner, 


Zarzewska- Sir. Nr. 990, 


Kuhpocken Impfung. 


DR. ST. GOTENTAG, 


ehem. Aſſiſtent im SKınderhosp:tale in 


Warſchau, 
Petrikaner-Straße Uro. 58, 
geger über der Poznar ski'ſchen Niederlage. 


Ein lohnendes 


Geſchäft 


— 600 tis 800 Re. — Ein ſelt 
mehreren Jahren biſtehender Laden ohne 
Concurrerz, in guter Lage, iſt abrelſe⸗ 
halber zu verkaufen. a! 
Näheres im Laden 
Dzielna Nro. 3. 


geneigten Beachtung. Abſtellung frei 
Telephon-Berbindung. 


G. Thomas, 


| h DampfeBierbrauerei Radogoszez. 


IM abhanden gekommer. Dir 
Wlederbin ger hält eine eniſprichen de 
Be lobrung Lei L. Erol manr, Targowa⸗ 


von J. Szyffor, 


Bezugnehmend auf aller beſte behördlich 


Beugrifle meiner längeren Praxis als 1 


Nechtsar walt hier und im Kaiſerthum. 

uberrekme ich die Durchführung jegs 

Such jähier Wale Lean eben 
er Ann a 

Peiritauerfiraße Ar. 213 (23 neu). > 


FE 


—— 
Sofort verkäuflich: 


4 Wagenpferde, ruſfiſcher Traber 15 


ab ſtammung, einzeln, zwel⸗ 
Ipännia firm tingefahren. 
Näberrs beim Kutſcher Söprü, 


und vler⸗ 


Warſckau, Alei: Ujaztowe ta 21, 


Federpagen 


5 für 1 Ponny geeignet, ſucht 


Ein Lokal 


mit 3—4 Pferde Dampfkra 1 

1. Juli zu vermlethen. e 
Ecke Polnoena⸗ und Solna · Straße 

Nro. 337/29, 1 


Ju fauſen geſucht 


ein gebraucht l 
A er aber im guten Zuflande 


Gasmotor 
von 1— 2 Pferdekräft⸗. 


Offerten sub 8. G. an die Exped. d. 
Bl. erbeten. 


Eine 
beſtehend aus 
it rom 1. (18.) 3 
miethen. Näheres 
Hauſes Nawrotſtraße 


Wohnung, 
uli ab zu ber 
Ne. 34 (ntu.) 


2—3 Zimmer und Küche, 
beim Beſitzer des 8 b 


x mia. 4 


6 2 e 1 E Rodzer' Tageblatt. 


Deloff &z Zochowski, | 


Warschau, Elektoralna Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


5 


CEF 


1 onische Webstühle 


Großeuhainer Fabrikat, 


3. und 4“kaſtig, mit Jacquard und bis 25⸗ ſchäftig, gut erhalten, ſind 
billig zu verkaufen. Dieſelben kön en im Gange beſichtigt werden. 
Leonhardt, Woelker & Girbardt. 


Klempner ⸗ Maſchinen, * 


Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stauzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eug⸗ 
liſchen Gußſtahlſeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Prelscourante, Prospecte, Zeichnungen und Koſtenanſchläge 


ſtehen jederzeit gratis und franco zur 


BEAT — 


O0O00000000890% HO0O0O000OC ER IE DETEEHRENE 


O 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt 


Robert Kessler's 
Wein⸗Niederlage 


A Benedicten⸗ und Promenadenſtr. 
(Haus Karl Kretschmer) 
ihr reichhaltiges Lager von: 


hochfeinen herben, milden, milk gezehrten, ſüßſen Oberun- 
gar und feiufen Tokoher usbruch⸗Weinen. 


Kofel-, Rhein-, und Kordeanzweine, Itauzöfiſche 
Champagner und echte Liquenre, echte Rum's, Original 
Ceguac's zu billintin Preisen. 

Proben-Preisliſten auf Wunſch zu Dienſten. 

Alleinverkauf für Rußland 


von Triecoche u. Co.⸗Cognac. —zs 


1 
5 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
— 


: 
: 
8 
Jose 


A 
N 


gang der neueſlen und apärteften 


Original: Modelle 


Gofümen, Grfelfanfistaben und Conſtctian 


ergebenfl anzuzeigen und empfehle dieſelben jowie deren Copien 
in befaunt vor züglichſter Ausführung zu eivilen M 


ERS Hugo Cohn, 


Königl. und Fürſtl. Hoſlieferaut, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 50. 


eee XX 
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5 
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Hut⸗Fabrik 


— Lo DZ, — 
empfiehlt zur Frühje bre. Salſen ele Specialität in den mewflen Fo gone: 


Steife eugliſche matte Hüte, ug 


vie an Leichtigkeit und Qualität ſammtliche ausländiiche Fabrik ite übertreffen. 
Gewicht von 5 W a1. Berner neuerſu deines Fabrik t: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfalls in den neueflen Fagor d. 
Größte Auswahl 
eine Hüte, nicht moderne Bacons, werden um 50 Procent billiger 
teſp. für 2— 3 bl. das Stück verkauft. 
um Reparaturen bilte rechtzeitig auszugeben. 


— — 


"Tusnerkanf 


Wegen Aufgabe des Geſchäft verkaufe ich mein in großer Aus⸗ 
wahl beſtehendes Möbel Spiegel- u. Polſterwaaren Lager, 
ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel als: 
Stühle, Fauteuils, Eopfas, u. ſ. w. unter 


den Koſtenpreiſe. 
A. Stlebert, 


_ Pezaxrops» u Haaren Jlconossaz 3onep®. 


irre Etageren, 


Dzielna 24. 


I 


eee 


000000000000 „ O800060000008 | 


PFTTSERT RL NN I KON IK NIN NC 
Aus PARIS e beehre ich mich, den Ein⸗ K 


junger "Kann, 


nur D enticher, wird auf's Land wu 
zur. Converſation und Geſellſchaſt für zwei 
große Knaben. 

Warschau, Krucxa 46. 2., bei Frau B Be 


Ein Wechſel 


ner Ri. 170, ousgeſtellt am 10. Mi 
von M. Lindenfeld an die Ordre 75 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Fauſe Pohle 
nocnafltoße Nro. 297, vis-à-vis Szyklar 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim- 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: Waſſerlellung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
miethen. 


IJ. Monitz. 
Wirzeriskäfe, Nr. 122 


vis-à-vis der Puſia-Str. 


1 Zimmer und Kücht bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmilic en Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ze. find zu ver 
mielben und vom 1. Juli a, c. zu be 
alehen, Auf Wunſch auch Stallung und 
Lage dumm 


2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermieihen. 

St. Anna Straße Nro. 9, kei R. 
Scholz. 


3. Aunafſraße Nr. 11. 


Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, 
fiehend aus zwei Zimmer und Küche neb 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
per ſofort zun zu vermletben. 


Arulka⸗Straße Nr. IL 

Zwel Zimmer und Küche parſert jowir., 
3 möbl. Zimmer. Auch Wihnweſaßt 
Nr. 109 find Wobvrungen don 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit 2 oſſerleltung u vermietber. 


Echt Promenaden und 


Grünen ⸗Straße 
find. mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brikſäle mit Doppellicht für andbittieb 
zu vermlethen. 


— — — — — 
Zwei Wohnungen, 
beſtehend ous 3 und 4 Zimmer, Küche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 
find per 1. Juli 1896 zu vermlethen. 

Näheres Nilolajewslaſiraße Nr. 518 
(31) beim Haus eigentbümer. 


Cegelniana- Str. Ur. Ur, 85 
vig-A-vis Keſtenberg's Fabrik. 

Ein Laden ſowie verſchiedene Wohnungen 

mit N etc, ſind billig vom 

1. Juli! 1896 eb zu vermlethen. Näbe. 

res beim Eigenthümer daſſelbe Iſra⸗⸗ 

Roſenblatt Cigelrlana⸗ Straß Nr. 49 


Wohnungen 

von 2 bis 3 Zimmern e mit 
Baf erlsitun m 1. 1 zu 
BANK ae e Schulh Rto 

Näheres aue e g rn 28, 
Wohnung Nro. 4 


Widzewska 1427 (29 u) 


find vom 1 Juli ab zu vermiethen 
a) Laden mit completter Wobnun nebſt 
ollın Bequamlichleſten b) Lad mit 
Zimmer c) Elegante Wohnung beſtehend 
aus 5 IAmmet und allen Bequemlick⸗ 
kelten. Mäberts beim Fauselgenthümer.! 


TLosnozeno Lleusypon. 


BERLIN, 
um) 


Verichledene Wohnungen beſtehend aus 


| 


Französische Str. 21, 


Keke Friedrichstr. 


AE 


Russisches Baden 
I. Ranges. f 
Parterre: Echte Biere, 
Etage: 
en Restaurant 


Salons separées 
. Noller. 

Kurhaus bei Eisenach 
Louisenbad in — 1 A L Thüringen. 


Herrliche ruhige enge Bäder aller Art, Comfort. Familienhaus gern von 
tschrussen besucht. Prospeote d. d. Kurh.-Direot. 


— 
= S Nützliche Geschenks- und Bibliöthekswerke, — 
| | Meyers 
Haid Lexikon. des allgem. Wissens. 
In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 
Meyers 


| 
Kleiner Hand-Atlas. Be | 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


„ _ _Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und — .. en * K. 9 ya in a an 
lage, Alt 1200 Aube ngen und 8 Fa rbe ndru 

ı M Ab) is pi —— io ” zu je 10 Mar 

& un 


Probehefte stehen zur Ansicht æu Diensten. — re Ne. 
Verlag des Bihliographikc hen Institut j 


Zu beziehen durch L. Zoner's Ache 
kauerſtraße Nr. 

— CE EEE 

Lützow-Ufer 23, port. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, part. | 


Korael, Türter- Prrfionat und Fartbildungs- ala 


Hedwig Sachs, Therese Sala. 
Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. f. w 
A Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inflitut nach der eigenen 
a. 


eee | 
Die ſeit 15 Jahren gut bewährte | 


Jal ouſten Fabrik 
K. Stiebeit, Lodz, 


Dzieln 
emfiehlt ich zur weiteren Ae der a Ae der, iesſtn 
für Innen und Außen der nean unter 1 jähriger 4 
rantie. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Cüchtige Buchbinder 


werden pr. ſofort zu enga 
in 5 Mur Mahler 


Ag eo, Petri- 


che Elablifements. 


| Optiſcher, 
C hirurgiſcher 


Artikel 


1 Elektrüſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 
A. Diering, 


Optiker. 


— — l—— — —————⏑— p ⏑ ⏑ NEE" TORRENT TE Ey , Re * 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


. 113. 


Mittwoch, den 8. (20.) Mai 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue 


Hiſtoriſcher Roman ans der Zeit des fiebenjährigen Krieges von 


Es war ein verführeriſcher Gedanke, den Spörken ausgeſprochen 
hatte, daß der Tod des einen Mannes der Welt den Frieden wieder⸗ 
geben und die alte Ordnung wieder herſtelleu würde. Die Bitterkeit 
darüber, daß Toni ihn betrogen, die Beſorgniß, daß man am Hofe 
der Königin erfahren könnte, wie durch ſein leichtfertiges Ver⸗ 
trauen, alſo durch ſeine Schuld, Friedrich in die Lage ger 
kommen, die ſächſiſche Armee gefangen zu nehmen, erleichterten dem 
Verſucher das Werk. Während Robert finnend nach Hauſe ſchritt, 
beſchloß er, Fricci aufzuſuchen und mit ihm die Idee des Generals 
zu beſprechen. 

21. Kapitel. 


Der General v. Spörken hatte die Idee, daß man in Dresden 
Italiener finden werde, die den Dolch zu gebrauchen wüßten, nicht 
zufällig hingeworfen. Man hatte ſich keineswegs damit begnügt, das 
Kundſchafterweſen durch Robert v. Berlepſch betreiben zu laſſen; 
die Parthei der Königin hatte auch andere Intriguen eine 
geleitet, um die Pläne Friedrichs zu durchkreugen, ihm Schwierig⸗ 
keiten und womöglich Niederlagen zu bereiten. Die Königin ruhte 
nicht, Klagen und Hilferufe au, alle befreundeten Höfe zu richten. 
Man ſchickte Notizen über die Stärke und Marſchrichtung der 
preußiſchen Kolonnen an die öſterreichiſchen, ruſſiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Generale und beſchwor dieſelben, Sachſen zu Hilfe zu 
kommen; man erprobte auch die alte Kunſt der Beſtechung, und wie 
man früher verſucht hatte, die Kammerdiener und Sekretäre des 
preußiſchen Geſandten zum Verrath wichtiger Geheimniße zu veran⸗ 
laſſen, ſo ſparte man jetzt kein Geld, um Perſonen aus der nächſten 
Umgebung des Königs zu gewinnen. Die Gräfin Brühl agitirte in 
dieſer Weiſe mit einer Leidenſchaftlichkeit, welche kein Wagniß ſcheute. 
Sie fühlte ſich perſönlich ſchwer beleidigt. Sie war eine galante Dame; 
die Huldigungen des Geheimraths v. Maltzan hatten ihr geſchmeichelt. 
Sie hatte geglaubt, dieſer Kavalier gehöre ihr mit Leib und Seele, 
vergeſſe Pflicht und Ehre, um ihre Gunſt zu gewinnen, und er hatte 
fie ſchnöde getäuſcht. Er hatte ihr verſichert, Brühl könne völlig 
ſorglos ſein, denn König Friedrich ruhe auf ſeinen Lorbeeren und 
denke nicht an Politik, Er hatte aber gewußt, daß Friedrich rüſte, 
hatte ſie nicht von dem Vorhaben des Königs, in Sachſen einzufallen, 
unterrichtet; der treuloſe Liebhaber hatte fie ſogar ſchadenfroh ſpöttiſch 
angeſchaut, als er August III. den Einmarſch der Preußen gemeldet. 
Die Gräfin hatte alſo doppelte und dreifache Urſache zum Haſſe. Der 
Feind war in's Land gerückt. Friedrich II. zeigte bei jeder Gelegenheit 
feine Verachtung Brühl's; er ließ das Palais des Grafen verwüſten 
und der König, der So gern feine beißende Satire gegen galante Damen 
ſpielen ließ, wußte ganz genau, wie ſie ſich durch Malßan hatte be⸗ 
thören laſſen. Sein Geſandter hatte vielleicht von ihm die Anweiſung 
erhalten, ihre Schwäche auszubeuten. Es war der Gräfin gelungen, 
einen Kammerdiener des Königs zu beſtechen. Derſelbe hieß Glaſau 
und war der Sohn eines Zeuglieutnants zu Brieg. Man hatte ihn 
vorläufig ſo weit gebracht, daß er den Kundſchaftern des Generals v. 
Spörken und denen der Gräfin Brühl Päſſe verſchaffte, ſo oft es ihm 
gelang, die Wachſamkeit des Geheimkämmexers Fredersdorf, der ſich 
ſtets bei der Perſon des Königs befand und deſſen Gemächer hütete, 
zu täuſchen. 

Da Robert aus Vorſicht jeden perſönlichen direkten Verkehr mit 
Fricci abgebrochen hatte, jo ahnte er es nicht, daß dieſer ſchon mit 
einem Kammerdiener Friedrich's in Verbindung ſtand. Mario Fricci 
war formell aus dem königlichen Hofdienſte entlaſſen worden und 
wohnte in einer kleiner Gaſſe der Altſtadt Dresden bei ſeinem Bruder, 


en roth. 


22. Fortſetzung] 

Dr Bildhauerarbeiten, Gypsfiguren und Elfenbeinſchnitzereien anfertigte. 

Der Hauſirhandel mit ſolchen, Artikeln war für Mario ein bequemer 
Vorwand für ſeine Ausflüge im Kundſchafterdienſte. Sricci ſchilderte 
Robert den Vorfall des geſtrigen Abends. „Man muß mir auf der 
Spur ſein,“ ſagte er. „Als ich in die Stadt kam, wurde ich ſchon 
durch einen Kammerdiener des Brandenburgers, den ich kennen gelernt 
habe, gewarnt. Er hatte einen zuverläſſigen Mann am Pirnaiſchen 
Thore aufgeſtellt, der mir ſagte, die Wachſamkeit der Patrouillen 
wäre verdoppelt. Abends kam er ſelbſt und erbot ſich, mich zu begleiten, 
aber auf ein Haar wäre es uns Beiden übel ergangen. Der Herr v. 
Brenkenhof lauerte uns auf und packte mich, aber ich laſſe mich ſo 
leicht nicht halten.“ 

Das waren wichtige Neuigkeiten für Robert. Der Argwohn 
lag nahe, daß Toni Brenkenhof veranlaßt hatte, Fricci aufzulauern. 
Sie hatte vielleicht gewünſcht, daß der Officier den Kundſchafter ver⸗ 
hafte, und nur weil dies mißlungen war, hatte ſie Robert heute 
den Brief geſchrieben, indem ſie ihm ihren Verrath geſtand; die Furcht, 
daß er durch Fricci Aufſchlüſſe über ſie erhalten werde, mochte ſie 
bewogen haben, ihm ihre Treuloſigkeit zu berichten. 

Robert's Fauſt ballte ſich krampfhaft; auch hier trat ihm 
Brenkenhof wieder in den Weg. Er war es vermuthlich auch, der 
Toni überredet hatte, das Vertrauen Robert's zu täuſchen. „Hatteſt 
Du denn kein Meſſer?“ knirſchte er. „Wenn er Dich erkannt hat, 
ſind wir Beide vecloren.“ „Ich wollte Glaſau's halber nicht ſtechen,“ 
verſetzte Mario, „ſtieß er einen Hilferuf aus, ſo kamen Patrouillen, 
und Glaſau wäre wahrſcheinlich geſehen und geſtellt worden. Er 
hätte dann ſchlechten Dank dafür gehabt, daß er mir ſeinen Schutz 
angeboten. So iſt es beſſer. Der preußiſche Ofſizier wird mich im 
Schloſſe unter der Dienerſchaft ſuchen und nicht finden. Ehe er aber 
meine Spur entdeckt, bin ich längſt über alle Berge.“ „Wer iſt dieſer 
Glaſau? Iſt ihm zu trauen?“ „Der iſt unſer mit Haut und Haar; 
er hat ſein Handgeld ſchon verdient und muß jetzt nach unſerer Flöte 
tanzen.“ „Er iſt Kammerdiener des Königs von Preußen?“ „Ja, 
er hat uns ſchon manchen Paß verſchafft; er weiß, wo das königliche 
Petſchaft zu finden iſt. Aber zu den Papieren des Königs kommt 
er leider nicht, die hütet der Geheimkämmerer Fredersdorf mit Argus⸗ 
augen.“ „Aber er könnte einem kühnen Manne die Gelegenheit bieten 
und den Weg zeigen, ſich zu holen, was er will.“ „Fredensdorf ſchläft 
im Vorzimmer des Königs, und draußen ſtehen Wachen.“ „Ein 
Todter ſchreit nicht und das Wohl und Wehe ganzer Völker iſt wohl 
die arme Seele eines Kämmerers werth. Doch ich will Niemanden 
verführen, auf böſe Gedanken zu kommen. Ich dachte nur, daß der 
Kaiſerin⸗ Königin und unſerer Majeftät kein Preis zu hoch wäre, den 
Mann zu belohnen, der uns die Kriegspläne Friedrichs verſchaffen 
würde. Viel wäre freilich nicht gewonnen. So lange der König von 
Preußen lebt, iſt keine Ruhe in „Europa! “ „Dann wäre es gut, wenn 
er die Augen ſchlöſſe,“ lächelte Fricci ſchlau, und ſein Blick ſagte, 
daß er den Wink verſtanden habe. „Europa würde aufathmen, wie 
von einem Alp erlöſt. Dann käme die Zeit, wo Jeder die Früchte der 
treuen Anhänglichkeit, die er ſeinem rechtmäßigen Herrn in trüber Zeit be⸗ 
wieſen, behaglich genießen kann. Heute muß man aber zittern, daß 
der übermüthige Eroberer die treuen Diener des Hofes nicht aus dem 
Lande jagt.“ 

Robert verabredete mit Fricci, wie er ihn, ſobald er einen an⸗ 
deren Weg der Korreſpondenz⸗Vermittelung gefunden habe, darüber 
unterrichten wolle. Als er die Behauſung des Italieners verließ und 
ſich im Schatten der Häuſer wieder nach dem Schloſſe ſchlich, hatte 
er das Gefühl, daß Fricci danach trachten werde, ſich die verheißene 


H. von Ded 


Belohnung zu verdienen. Er hatte es in den Augen des Italieners 
geleſen, daß der Gedanke in ihm gezündet habe, aber er ward deſſen 
nicht froh. Das Geſpräch hatte keine Zeugen gehabt, er ſagte ſich, 
daß er jede Verantwortung zurückweiſen könne, wenn das Vorhaben 
mißlänge, er hatte ja keine direkte Aufforderung ausgeſprochen. Mit 
dieſen Gedanken, die ein ungünſtiges Reſultat überlegten, brach ſich 
aber das Gefühl Bahn, daß er den Anſtoß gegeben habe zu einem Ver⸗ 
brechen, das für ihn, für den Hof, für das ganze Land verhängniß⸗ 
voll werden konnte, und was er ſich ſelber nicht ableugnen konnte, 


legte ſich drückend, beängſtigend auf ſeine Seele. Umſouſt verſuchte er | 
es gelang ihm nicht u 
| fenen Nachrichten hatte 


Gewiſſen zu rechtfertigen, 
rückgängig zu machen, g 
ß gegen die Perſonen, 


ſich vor dem eigenen 
und es war auch zu ſpät, 
Da kam ihm der Groll und der Haß 
getäuſcht, zu Hilfe. Wie immer, wenn 
handeln, uns der Drang der Umſtände entſchuldigen ſoll, 
Verbrecher an einen Fatalismus glaubt, der ihn auf böſe Wege ge⸗ 
drängt hat, ſo begann Robert im Trotz gegen die innere Stimme 
ſich jene düſtere Beruhigung „zu ſuchen, welche den 
böſem Wege fortreißt, weil er ſich 
geleitet. Es ſei Nothwehr, redete er ſich vor, wenn er 
Folgen von Toni's Verrath ſchützte, wenn er Rache 
nehme. 


was er gethan hatte. 
die ihn 


ſich vor den 
für denſelben 


22. Kapitel. 

Im Schloſſe herrſchte 
Kurfürſtin hatte den Entſchluß gefaßt, in Dresden zu bleiben und 
ihrem Gemahle nicht nach Warſchau zu folgen, aber weder ſie noch 
ihre Umgebung machte ſich Illuſſonen darüber, daß der Aufenthalt 
in Dresden nach der Kapitalution der ſächſiſchen Armee und der 
Abreiſe des Königs nach Polen, ein angenehmer ſein werde. Man 
konnte darauf vorbereitet fein, daß Friedrich U.., 
zu welchen Zwecken die ihm feindſelig gefinnte Königin in 
blieb, das Treiben des Hofes mit 
ſo vorſichtiger mußte man aber in ſeinem Vertrauen ſein, und wenn 
auch kein direkter Verdacht gegen Anna laut wurde, ſo war es dem 
Argwohn doch willkommen, ſeinen Zweifeln eine beſtimmte Richtung 
geben zu können. 

Die Zweifel an Anna's Treue, 
Schloſſe hegte, waren nur zu leicht zu 
ſeits erwog, daß die geheimen Verhandlungen Brühl's mit den ver⸗ 
bündeten Höfen Friedrich verrathen worden waren, daß Fürſt Kaunitz 
ſogar Brühl gewarnt hatte, ſich beſſer vor Verrath zu ſichern, wenn 
man jetzt erfuhr, daß Friedrich von dem Plane des Durchbruchs der 
ſäch ſiſchen Armee nach Böhmen unterrichtet geweſen, wenn man end⸗ 
lich aus den ſchroffen Maßnahmen des Königs gegen den Hof der 
Königin erkannte, daß Friedrich wohl wiſſe, welche Intriguen hier 
gegen ihn geſponnen wurden — fo lag es nahe, den Verräther in 
der Umgebung der Königin zu wittern. Anna konnte aber nicht 
leugnen, daß ſie in 
den habe. Sie hatte unter 
müſſen, und es war erklärlich, 
Brühl's haßte. Später hatte 
hert, und wenn ſie ſich auch 
ein Argwöhniſcher für ſeinen 
Umſtande ſchöpfen, daß ſie eine Begegnung ö 
Gegenwart bei der Beerdigung des Oberſten v. Miltitz herbeigeführt 
hatte. General v. Spörken äußerte geradezu, daß der Geheimkanzliſt 
Mentzel, der in den Archiven gearbeitet habe und ein Verwandter des 
Oberſten v. Miltitz ſei, wahrſcheinlich Verrath geübt und ſich 
Brenkenhof's zur Vermittelung ſeiner Nachrichten nach Berlin bedient 
habe. 

Die Gräfin Ogilvy forderte darauf die Entlafjung Anna's vom 
Hofe „aus Vorſicht“, und die Königin entſchloß ſich wirklich, ihrem 
Antrage nachzugeben. Mit Thränen im Auge betheuerte Anna es 
der Schweſter, daß man ihr Unrecht thue, und unendliche Dankbar⸗ 
keit erfüllte ihr Herz, als Aurora ihr Glauben ſchenkte und ihre Par⸗ 
tel ergriff. Da erklärte aber auch Aurora, daß ſie unter dieſen 
Umſtänden ihre Entlaſſung erbitten müſſe. Nichts konnte bei Allen, 
die Wohlwollen gegen Anna hegten, beſſer für dieſelbe zeugen, als das 
Auftreten Aurora’s, die ſich nie zu ihrer Schweſter beſonders zärtlich 
zeigte. Robert aber fühlte ſich völlig zerknirſcht. Aurora würdigte ihn 
kaum eines Blickes und zeigte ihm dadurch, daß ſie für ihn ſchuldig 
hielt, ihre Schweſter verleumdet zu haben, i 

Die beiden Baroneſſen v. Rohr begaben ſich nach Lockwitz, wo 
ihr Vater eine Beſitzung hatte und augenblicklich verweilte, da, die 
Einquartierungsſorgen ſeine Gegenwart nöthig machten. Sie blieben 
alſo in der Nähe von Dresden, und das machte ihre Entfernung vom 
Hofe der Königin um ſo auffälliger. Perſonen, welche der Königin 
ergeben waren, konnten 


Dresden 


welche man im Dresdener 


der Tyrannei der Gräfin Ogilvy leiden 
daß ſie dieſelbe und alle Anhänger 
Brenkenhof ſich abermals Anna ge nä⸗ 
darübert empört gezeigt hatte, ſo mußte 
Verdacht doch neue Nahrung aus dem 
mit Brenkenhof durch ihre 


es hier kaum behaglicher finden, als im 
Schloſſe zu Dresden. Man mußte daher annehmen, daß ſie entweder 
in Ungnade gefallen ſeien, oder daß ſie an einem Orte außer halb 


Pexaxrop» u Haxarem Heonousx» 3oHep®. 


wir gegen unſer Gewiflen | 
wie jeder 
Eindruck auf ihn gemacht 
Verwirrung durch den verrätheriſchen Ueberfall zu erklären. 
Menſchen auf 
tröſtet, das Schickſal habe ihn 


aber noch tröſtete ihn der Gedanke, 


eine düſtere Stimmung. Die Königin⸗ 


der jedenfalls errieth, 
Argusaugen bewachen werde. um 


ihm jetzt das 


begründen. Wenn man einer⸗ 


Beziehungen zu dem preußiſchen Offizier geſtan⸗ 


Truppenführer gerade 


Losnozeno Lleusypom. 


Dresdens bequemer den Intriguen der Königin zu dienen hofften, als 
ſie das im Schloſſe vermocht hätten. Während das letztere von preu⸗ 
ßiſcher Seite angenommen wurde und der Baron v. Rohr ſofort ver⸗ 
ſtärkte Einquartierung erhielt, ſah dieſer ſelbſt eine empfindliche Be⸗ 
leidigung darin, daß man das Entlaſſungsgeſuch ſeiner Tochter Aurora 
angenommen hatte. Auf Anna aber heftete er einen finſter drohenden 
Blick: er warf es ihr vor, daß Aurora um ihretwillen auf eine 
ehrenvolle Stellung hatte verzichten müſſen. 

Der alte Herr war in ſehr üller. Stimmung. Als das Ein⸗ 
rücken der Preußen in's Land ihn veranlaßt, mit dem Major v. Stem⸗ 
mer Dresden in aller Eile zu verlaſſen — denn nach den eingelau⸗ 
eine preußiſche Kolonne bereits die Nähe 
ſeines Stammgutes erreicht — da hatte er ſich auf die Prahlereien 


Brühl's verlaſſen. Wenn auch die Flucht des Hofes und der eilige 


Abzug der Armee in's Lager bei Pirna keinen beſonders günſtigen 


hatten, ſo war doch die augenblickliche 


| Das Regiment, bei welchem Kuno v. Stemmer diente, befand 
ſich gerade in Polen, und der Major eilte ſofort dahin, Rohr aber 
mußte preußiſche Einquartierung bei ſich aufnehmen; er mußte ſich 
auf ſeiner Herrſchaft den Befehlen preußiſcher Ofſizier fügen, 
daß die Vergeltung bald kommen 
werde. 

Dieſe Hoffnung erwies ſich jedoch als trügeriſch. Die Preußen 
rückten in Böhmen ein, ſiegten bei Lowoſitz, die ſaͤchſiſche Armee 
ward im Lager bei Pirna feſt eingeſchloſſen. Bitterer noch als dieſe 
Enttäuſchungen traf ihn aber der Umſtand, daß die rüſtigen Söhne 
ſeiner hörigen Bauern ſich durch den Ruf der preußiſchen Werbetrom⸗ 
mel verleiten ließen, in preußiſche Dienſte zu treten, daß preußiſche 
Offiziere ſich anmaßten, feine Bauern gegen ihn zu beſchützen, daß 
ſie ihm verboten, dieſelben wegen kleiner Ungehörigkeiten in Eiſen legen 


zu laſſen. 
Die Menſchen, welche früher vor ihm gezittert hatten, ſchoſſen 
N Wild unter den Fenſtern ſeines Schloſſes weg, kündig⸗ 
ten ihm die Frohndienſte und er fühlte ſich ſelbſt ſeiner Perſon nicht 


mehr ſicher. Menſchen, die er früher durch feine Tyrannei bis auf's 


Blut gequält hatte, lauerten ihm im Walde auf; er wagte es kaum allein 
auszureiten und zitterte vor der Rache ſeiner früheren Sklaven. An⸗ 
dererſeits aber hatte er trotz der von den Preußen ausgeſchriebenen 
Lieferungen weniger Steuern zu zahlen als früher, und als die Noth 
ihn zwang, die Hilfe preußiſcher Befehlshaber gegen Vagabunden 
anzurufen, die ſchon den Verſuch machten, ihm ſeine Scheuern anzu⸗ 
ſtecken, da ward ihm raſche Justiz. Er mußte es anerkennen, daß die 
Disziplin der preußiſchen Truppen die Laſt der Einquartierung mil⸗ 
derte, ja, er fand allmählich, daß er beſſer thue, ſich in das Unver- 
meidliche zu fügen und mit den aufgezwungenen Gäſten freundſchaft⸗ 
lich zu verkehren, als ihnen eine finftere, krotzige Miene zu zeigen. 

Er begann mit den preußiſchen Offizieren zu zechen und zu 
jagen. In Geſprächen mit ihnen gewann er eine andere Auffaſſung 
von den Urſachen des Krieges, und wenn er auch den Preußen die 
ſchließliche Niederlage wünſchte, ſo bekam er doch Reſpekt vor dem 
graben Könige, der lieber in Ehren fallen, als ſich unterdrücken laſſen 
wollte. 

Das Dorf . welches zu ſeinem Gute gehörte, liegt zwiſchen 
Dresden und Pirna. Rohr ward alſo faſt Zeuge der Kataſtrophe, 
welche die ſächſiſche Armee ereilte, und der erſchütternde Eindruck 
dieſes Unglücksfalles wirkte auf ihn um ſo heftiger, als die preußiſchen 
Tru in dieſer Gegend, wo ſie beſonders gegen 
Spionage zu kämpfen hatten, ſichſſehr argwöhniſch gegen die Landedel⸗ 
leute zeigten und ſchroffer als anderswo auftraten. Hier, wo der 
Krieg ſpielte, empfand er es wieder, daß der Fremde Herr im Lande 
war. Er ſprach Offiziere der ſächſiſchen Garden, die man auf 
Ehrenwort entlaſſen, und die darüber knirſchten, daß man ihren 
Soldaten den preußiſchen Fahneneid aufgezwungen habe. 

Es war ihm, als treffe auch ihn ein Schlag in's Antlitz durch 
dieſen Gewaltakt, der überall in Sachſen eine furchtbare Er⸗ 
bitterung gegen Friedrich erzeugte; er hörte die Flüche und Ver⸗ 
wünſchung der Betroffenen, und der alte Groll loderte in ihm heller 
auf denn je. 

Aurora theilte ihm mit, welcher beleidigende Verdacht Anna 
getroffen und deshalb auch ſie vom Hofe vertrieben habe. Er glaubte 
es, daß Anna unſchuldig ſei, weil Aurora dies ſagte, aber er ballte 
die Fauft, und glühend vor Erregung that er den Schwur, Anna 
an dem Tage in Kuno's Arme zu führen, wo dieſer feinen Säbel in 
preußiſches Blut getaucht und ſeine Kameraden gerächt haben werde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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